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Wiſte Lärnſzeuen im Preußenparlamert. 
Kommuniſtiſche Radauoppoſition gegen das Abfindungskompromiß mit den Hohenzollern. 

Im Preußenparlament iſt es geſtern zu überaus ſtürmi⸗ 
ſchen Szenen gekommen. Zur Beratung ſtand das Ab⸗ 
findungskompromiß, das die preußiſche Regierung mit dem 
Hauſe Hohenzollern vor kurzem abgeichloſſen hat und das 
nunmehr vom Landtag zu genehmigen iſt. Das Kompromiß 
entſpricht in keiner Weiſe den Wünſchen der Sozialdemo⸗ 
kratie, die grundſätzlich für eine Enteignung der Hohen⸗ 
zollern eingetreten iſt. Nachdem jedoch durch die Volks⸗ 
abfrimmung im Sommer dieſes Jahres die entſchädigungs⸗ 
loſe Enteignung der Fürſten abgelehnt wurde, blieb nichts 
anderes übrig, als mit dem Hauſe Hohenzollern ein Kom⸗ 
promiß abzuſchließen. Läßt dies Kompromiß auch dem 
Hauſe Hohenzollern nach unſerer Meinung noch viel zu viel, 
ſo iit es doch für den Staat bedeutend günſtiger als das 
Abfindungsabkommen, das mit den Hohenzollern vor 
eininen Jahren abgeſchloſſen wurde: durch den Widerſpruch 
der c.zaldemokratte jedoch vom Parlament nicht genehmigt 
wurde. 

Die Sozialdemokratie lehnt auch das neue Kompromiß 
ab. Nachdem aber eine entſchädigungsloſe Enteignung der 
Fürſten durch den Volksenticheid abaelehnt worden iſt und 
nachdem zu befürchten ſtebt, daß ein Abfindungskompromiß 
durch Reichsgeſetz oder eine Entſcheidung der richterlichen 
Inſtanzen viel- weniger zu Gunſten des Staates ausfallen 
wiürde, bat ſie ſich entſchloſſen, der Verabſchiedung des Ge⸗ 
ſetzes keine Hinderniſſe in den Weg zu legen. Die Kommu⸗ 
niſten dagegen ergingen ſich in überaus wüſten Lärmſzenen 
und ſpielten ſich mit einemmal als die Verteidiger der Re⸗ 
publik gegen die Hohenzollern auf. Durch ihre lärmende 
Oppoſition wurde iedoch praktiſch nicht die geringſte Ver⸗ 
kereicht. der Abfindungsvorlage zu Gunſten des Staates 
erreicht. 

Ueber den Verlauf der Sitzung berichtet W. T. B. 
folgendes: 

„Das- Haus, die Publikumstribünen und die Diplomaten⸗ 
Iogen ſind gut beſucht. Auf der Tagesordnung ſteht die 
erſte Veratung über den Geſetzentwurf über die vermögens⸗ 
rechtliche Auseinanderſetzung mit den Hohenzollern. Bor 
Eintritt in die Tagesordnung fordert Abg. Pieck (Kom.) die 
Abſetzung der Hohenzollernvorlage, weil ſie den Abgeord⸗ 
neten zu ſpät augegangen ſei. ſo daß ſie ſie nicht mehr hätten 
nachprüfen können. Der kommuniſtiſche Antrag wird unter 
Saonn Unruhe bei den Kommuniſten abgetehnt. Abg. Pleck 
Kom.) begründet dann einen neuen Antrag, die Beratung 

der Hohenzollernvorlage auf vier Wochen auszuſetzen, damit 
der Reichstag, in erſter Linie eine Entſcheidung treffen 
könne, Auch dieſer Antrag ſcheitert am Widerſpruch des 
Abg. Heilmann (Sos.), worauf bei den Kommuniſten ſich ein 
ungeheurer Lärm erhebt. Präſident Bartels ruft mehrere 
kommuniſtiſche Abgeordnete wegen beleidigender Zurufe zur 
Ordnung. Auch ein kommuniſtiſcher Antrag, die Hohen⸗ 
zollernvorlage an den Schluß der Tagesordnung zu fetzen, 
ſcheitert am Widerſpruch des Hauſes. Dann tritt das Haus 
in bie Tagesordnung ein, Als Finanzminiſter Dr. Höpker⸗ 
Aſchhoff das Wort erhält, bricht bei den Kommuniſten ein 
ungeheurer Lärm los. Laute Ruſe, wie „Hohenzollern⸗ 
ſchieber“, „Hohenzollernhuren“, „Hohenzollernzuhälter“ wer⸗ 
den dem Finanzminiſter zugeſchrien. räfident Bartels ge⸗ 
lingt es nicht, die Ruhe berzuſtellen. Der Finanzminiſter 
verſucht wiederholt, ſeine Ausführungen zu beginnen, wird 
aber immer wieder von neuem Lärm und Zurufen der Kom⸗ 
muniſten daran gehindert. Präſident Bartels ruft mehrere 
Kommuniſten zur Ordnerng. Er ermahnt ſie, ihn nicht zur 
Ausübung der ſchärfſten geſchäftsordnungsmäßsigen Mas⸗ 
nahmen zu zwingen. Die Kommuniſten lärmen jeboch fort. 
Abgeordnete aller Parteien haben ſich inzwiſchen in einer 
dichten Maner um das Rednerpult aufgeſtellt. Da der un⸗ 
Parteis Lärm nicht zu beſänftigen iſt, unterbricht Präſident 

artels die Sitzung um 5 Minuten. 
Kach etwa fünf Minuten wird die Sitzung wieder eröffnet. 

Als der Finanzminiſter Höpker⸗Aſchoff das Wort erhält, ſetzt 
der tumultariſche Lärm bei den Kommuniſten erneut ein. Vaute 
Zurufe wie „Abtreten“, „Hohenzollernſchieber“ und „Gehen 
Sie in die Siegesallee, machen die erſten Sätze des Miniſters 
vollkommen unterſtändlich. Der Miniſter gibt, von fortgeſetztem 
Lärm und Zurufen der Kommuniften unterbrochen, dann zu⸗ 
nächſt einen Rückblick auf den Gang der Vergieichsverhand⸗ 

ſen mit dem vormals regierenden Königshauſe. Er ver⸗ 
weiſt auf bie mung zu dem vorliegenden Geſetzentwurf, 
in der geſagt wirp, daß keine Möglichkeit mehr beſtand, im 
Wege der Geſetzgebung dieſe Frage zu löſen Die Anrufung 
der Gerichte hätte dem Staat nur großen Schaden gebracht, 
weil die Richter nach den einzelnen Geletzesbeſtimmungen be⸗ 

umt hätten. (Andanernde Zurufe bei den Kommmmiſten. 
ääſideut Bartel ruft einige Kommuniſten zur Ordnung; 

tri dbauern die lärmenden Zurufe an.) Die preußiſche 
Staatsregierung habe deshalb geglaubt, erneut Verhandlungen 
mit den Vertretern des Königshonſes nicht ablehnen zu müſſen. 
Der Miniſter empfiehlt die Annahme des Kompromißentwur⸗ 
fes, der bedeutende Verbeſſerungen für den Staat gegenüber 
uuv Zurniee Schie Erty/ Her Präſtbenterteit ulbie⸗ Lärm 

urufe: eber! er Präſtdent erteilt an die Haupt⸗ 
ſchreier wiederholt Ordnungsrufe. — 8 

Abg. Pieck (Kom.) beantragt zu beſchließen: Der Landta 
entzieht dem Miniſterpräfidenten das Vertrauen. Praſtdent 
Battel erklärt ſich bereit, den Antrag mit dem vorliegenden 
Gegenſtand der Tagesordnung zu verbinden. Abg. Vartel⸗ 
Krefeld (KSom) führi aus., daß die Vergleichsverhandlungen 
nur von be nen Vollsvertretern durchgeführt werden konn⸗ 
ten. (Sebhafte Zuſtimmung bei den Kommuniſten Präſident 
Bartel ruft den Redner zur Ordnung) Wenn die ſogenaunnte 
Republik noch Anftandsgefühl beſäße. müßte ſte alle Hohen⸗ 
ollernſprößlinge des Landes verweiſen und ſie entſchädidungs⸗ 
S entei- wie dies ein kommuniſtiſcher Antrag wünfe 

(Sehr wahrl bei den Kommuniſten.) Außer dem Wonhnrecht 
den jogenannten ehemaligen König habe man dieſem Ver⸗ 

E auch noch eine „Erwerbslofenunterſtützung“ von 50 000 
art monatlich gezahlt. (Lärm und Zurufe bei den„Kommu⸗ 

niſten.) Nicht genug vamit, hätten die Hohenzollern noch vor 
Wöbtaeenem mc⸗ des Vertrages aus den binher dem Staate 
ionate nen Schlöſſern und Bauten alles gc.laut, was ſie nur 
onnten. ů — 

Eine Erkläruug der Sozialdemonratie. 
Abg. Heilmann (Soz) erklärte namens ſeiner Frak⸗ 

tion, Ausſichten, daß im Winter der Reichstag zu einer 
befriedigenden Löſung kommen werde, ſeien nicht vorhanden. 
Die Sozialdemokraten treffe kein Vorwurf, wenn ſie auf 
den Boden des Vergleichs treten, der ſich im Rahmen des 
letzten Reichstagskompromiſſes halte. Weil größere Schäden 
zu befürchten ſeien, werde die Sozialdemokratie der Verab⸗ 
ſchiedung der Vorlage keine Hinderniſte in ven Weg legen. 
(Lebhaftes Aha! und lärmende Unterbrechungen bei den 
Kommuniſten.) Die Züſtimmung zu dem Vergleich ver⸗ 
mögen ſie jedoch nicht in Ausſicht zu ſtellen. Grundſätzlich 
aber iſt de: Bergleich für die Intereſſen der Republik und 
der Staatskaſſe unbefriedigend und untragbar. (Erneuter 
Lärm bei den Kommuniſten. Zurufe: Schieber!) — Abg. 

Die Extreme in der 
Der politiſche Horizont in der Republit Polen iſt nach dem 
Zuſtandekommen der neuen, zwei vollſtändig entgegengeſeßzte 
Elemente — dem Sozialdemokraten Moraczewfli und die 
Monarchiſten Meyſztowicz und Niezabytowſki — 
enthaltenden Pilſudſti⸗Regierung mehr denn je im dichten 
Nebel gehüllt. ů 

Sehr bald nach dem Sturz der Bartel⸗Regierung zeigte es 
ſich, daß die Sozialdemokratiſche Partei Polens, nachdem ihre 
auſ den Matumſturz geſetzten Hoffnungen nicht erfüllt worden 
waren, nicht ohne weiteres die Bemähungen Pilſudſtis um die 
Kabinettsbilpung unterſtützen würde. So erlitt auch die von 
Pilſudſtii angelündigte „Regieriurigsbildung innerhalb 24 
Stunden“ durch den unentſchiedenen. Standpunkt. der⸗Sozial⸗ 
demokraten eine nicht erwartete Verzögerung und damit einen 
gewiſſen Preſtigeverluſt. Die Haltung der Partei konnte auch 
die Ernennung des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Ingenieur 
Moraczewifkti zum Miniſter für öffentliche Arbeit nicht 
weſentlich beeinflußt werden, wenn auch zweifellos vie ſtarke 
Oppoſition dadurch etwas abgeflaun iſt. Davon zeugen die 
Stimmen aus dem ſozialdemokratiſchen Lager, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß die Partel den Eintritt Moraczewſti in das 
Kabinett Guat, nicht als geringſte Bindung betrachtet, aber ihre 
künftige Einſtellung von den Taten der neuen Regierung ab⸗ 
hängig machen will. 

Andererſeits iſt das Rechtslager anſcheinend mit der Zu⸗ 
ſammenſtellung der neuen Regierung zufeieden, worauf ein 
Artikel des monarchiſtiſchen Wilnger „Slowo“ ſchließen läßt. 
Die Ernennung zweier ausgeſprochenen Konſervativen zu Mi⸗ 

Der Unterſuchungsausſchuß des Reichstages für die Auf⸗ 
klärung der Fememorde tagt augenblicklich in München. 
Geſtern mußte nun der baveriſche General Epp vor dem Aus⸗ 
ſchuß erſcheinen, um als Zeuge vernommen zu werden. Dabei 
bent es zu ſehr erregten Szenen, über die der „Vorwärts“ 
erichtet: 

Hoſentaſchen, vor ven Ausſchuß⸗ 
Vorſ.: Rehmen Sis die Hände aus den Taſchen. ů 
Epp: Ich bin nicht gewöhnt, über Umgangsformen mich 

belgerſ zu laſſen. Ich weiß ſelbſt, wie man ſich benimmt. 
'orſ.: Ich bitte nochmals, die Hände aus den Taſchen zu 

nehmen, Sie ſtehen hier vor einer ſtaatlichen Behörde. 

Vorj s W 5 ich. üblich, vaß i D K. bier unter orf.: nit üi „ daß ein Zeuge, de i 

Eid auszuſagen hat, vie Hände in der Leſche behält. 
Epp: Das hat mit meinem Eid nichts zu tun, das iſt eine 

Kleiderfrag —— ů — 
laßten ID brauche mich von Ihnen darüber nicht belehren 

u laſſen. 
Ehß Es ſcheint aber wirklich notwendig. zu ſein. Sprechen 

wir nicht länger über dieſe nebenſächlichen Fragen. u 
Vorſ.: Sch ſetze die Bernehmung aus. Der Ausſchuß wird 

in geheimer Sitzung beraten (Epp verläßt Wet der, 'en Saal.) 
Lach einer ſtündigen Beratung ve jet der Vorſitzende 

folgenden Beſchluß des Ausſchuſſes: 
Der Ausſchuß mifdilligt einſtimmig bei Stimmenthaltung 

ver Ahßgg. Graßmann (Bayr. Op.) und Scheffer (Dnat) — die 
übrigen deutſchuationalen und völliſchen Abgeorbneten er⸗ 

klärten uu der geheimen Beratung desintereſſtert — mit 

aller Schürfe das ungebührliche Berhalten des Zeugen Epp. 

ierauf ſollte der Zeuge Epp zunächſt vereidigt werden; 

er 22 ui ſich aber Aunt muß Lelehrt werden Kraft welcher 

jeſetzlichen Grundlage die Vereidigung erfolgen muß. Hierauf 
eiſtet bb Zeuge Epp dann den Eid. Er ſoll vernommen 

— er 
nie Einßtelung ver vaterländiſchen Kreiſe u den Mordtaten 
—— an Waffenrerrätern. ‚ 

x Bei dieſer Frageſtellung beträgt ſich der Zeuge weiterhin ſehr 
provozierend, während der 
loval entgegentritt. ů 3 10 6 

Abg. Mittelmann (D. Vp.) (erregt): In welcher Schule 
aben Sie, Herr Zeuge, gelernt, ſich ſo flegel⸗ 
aft zu benebmen! Bier stebt ein Vertreter ver Deuiſchen 

Volkspartel. Es iſt geradezu unverſchämt, ſich ſo zu benehmen.   
General Epp nitt, mit beiden Händen in den 

orſitzende ihm außerordentlich 

Winckler (ötſchn.) begrüßt es, daß durch weites Entgegen⸗ 
kommen des Königshauſes die gegenwärtige Vorlage er⸗ 
möglicht würde. Wir ſind berett, an dem Zuſtandekommen 
der Vorlage mitzuwirken, Ich beantrage ihre Ueberweiſung 
an den Hauptausſchutz. Abg. Eberlein (Kom.) bringt hierauf 
Abien den Innenmiiniſter einen Mißtrauensantrag ein. 

bg. Dr. Leidig (D. B. P.) erklärt, ſeine Partei ſtimme für 
den Vergleich. Abg. Sototka (Kom.) fordert, daß der 
Handelsminiſter erſcheine. — Der Abg. Caſper (Kom.) 
ſchüttet auf den deutſchnationalen Abg. Wiedemann ein Glas 
Waſſer aus. Er wird von der weiteren Sitzung ausge⸗ 
ſchloſſen. — Die Beſprechung wird unter großem Lärm der 
Kommuniſten geſchloſſen. Die kommuniſtiſchen Anträge 
werden abgelehnt, Die Kommuniſten ſetzen ihre Obſtruktion 
fort. Abg. Pieck (Kom.) ſordert, daß ſich der Juſtizminiſter 
verantworte. Auch dieſer Antrag wird abgelehnt. Abg. 
Falk (Dem.) beantragt hierauf, daß diejenigen Staats⸗ 
miniſter, beren Herbeirufung noch nicht abgelehnt ſet, herbei⸗ 
geholt würden. (Stürmiſche Heiterkeit.) — Abg. Obuch 
[Kom.) wirft dem Abg. Falk vor, er wolle mit ſeinem An⸗ 
trag die Rechte der Oppoſttion kürzen. Bei der Abſtimmung 
liver den Autrag Falk erhebt ſich unter großer Heiterkeit 
des Hauſes kein einßziger Abgeordneter. Der Schlußantrag 
des AÄbg. Herold wird mit Zuſtimmung aller Parteien gegen 
die Kommuniſten angenommen. 

Unter Ablehnung aller anderen kommuniſtiſchen Anträge 
beſchloß das Haus, die Hohenzollernvorlage und die dazu 
geſtellten Anträge dem Hauptausſchuß zu überweiſen. 
Damit iſt die erſte Beratung der Vorlage beendet. 

Pilſudſki⸗Regierung. 
niſtern, meint dieſes Blatt, müſſe als ein von ſeiten Pilſudſtis 
an die Rechte gerichtetes Angebot angeſehen werden, daß man 
nicht unterſchätzen dürfe. g 

Man kann wohl einen Moraczewſtt zuſammen mit einem 
Meyſstowicz bei einem grünen Tiſch ſetzen, was vom Stand⸗ 
punkt der Demokratie mindeſtens als 0 bebauerlich ange⸗ 

  

  

ſehen werden muß, weniger möglich erſcheint aber das Ver⸗ 
quicken der Programme dieſer beiden entſchieden entgegengeſetz⸗ 
ten Richtungen. Vorläufig iſt man mit der polniſchen Außen⸗ 
politik ſo weit beſchäftigt, daß man bisher immer noch keine 
Zeit dazu hatie, die einen jeden um das Schickſal der pol⸗ 
niſchen Republil veſorgten Menſchen beſchäftigende Frage zu 
ſtellen, welches innerpolitiſche Programm — das des Mora; 
czewſti vder das des Meyſztowicz — ſich die Pilſudſti⸗Regie“ 
rung zu eigen machen werde. ů 

Der geſtern zuſammengetretene polniſche Miniſterrat hat 
den Staatshaushaltsplan für das kommende Hudgetiahr feſt⸗ 
gelegt. Ausgaben von 1899 Millionen Zloty ſollen Einnahmen 
in der Höhe von 1900 Millionen Zloth gegenüberſtehen. Der 
polniſche Miniſterrat rechnet damit, die Einnahmen in der au⸗ 
gekündigten Höhe zu erreichen durch eine zu erhoffende natütr⸗ 
liche Zunahme der indirekten Steuereinnahmen und durch die 
vor einiger Zeit in Kraft getretene 10prozentige Erhöhung vder 
direkten Steuern. Ebenſo hofft man das nach den amtlichen 
Angaben jetzt 38 Millionen Zlom betragende Defizit für das 
Iudecken. ahr bis Jahresſchluß mit den Mehreinnahmen ab⸗ 
zudecken.   

  

Generalsfrechheiten vor dem Femeausſchuß. 
Nunmehr erklärt Epp: Ich bin perſönlich beleidigt. Ich 

frage den Abg.q Mittelmann, ob er mir außerhalb des 

Saales Genugtuung geben und die Sache ſo be⸗ 
reinigen will, wie es unter gebildeten Männern üblich iſt. 

Auf Zureden des Vorſitzenden Wird endlich zur Verneh⸗ 

mung des Zeugen geſchritten. Er erklärt, er könne hier nur 
Eindrücke und Meinungen bekunden, die er gewonnen hat. 

Aus dieſem Grunde habe er Bedenken wegen des Eides vor⸗ 

gebracht. Es werden ihm dann ſeine protokollierten Ausſagen 

im Prozeß Neunzert in derſelben Angelegenheit vorgehalten, 

in der Epp erklärt hatte, nach ſeiner Meinung ſeien die Waffen⸗ 

verräter geſchützt worden. Er halte es aber für ein ſittliches 

Recht, gegenüber den Verrätern vorzugehen. Von, ihm und von 

den vaterländiſchen Kreiſen wurde gebilligt, daß Selbſthilfe am 

Pfatze ſei. Es ſei hierbei kein Unterſchied zu machen/ wenn 

Waffen an die Entente oder mitere verrat m wös apew. lt a= 

aatlichen Entwaffnungskommiſſare verraten wären, 

begten Fan die Aten vii⸗ Eaes nicht wüßten, ob die Waffen dem 

Vaterlande erhalten blieben. 
Epp: 8 0 auch heute meine Aeimuſih! Ich kann ſie nur 

wiederholen. Er verbreitei, ſich dann auf die Frage des Vor⸗ 

ſitzenden über den Begriff der Feme und erllärt es dabei für 

Cenatg wenn ſie in jener Zeit, wie im Mittelalter, ordnungs⸗ 

ſemäß anerkannt geweſen war. Ae 

Hierauß beginnt der Abg. Levi mit ſeiner Frageftelung. 
Darauf erklärte der Zeuge: In allen nationalen, Kreiſen 

etzt man bas nicht gleich einem gewöhnlichen Mord zur 

eraubung oder eine ſolche Myſtiftzierung aus patriotiſchen 

Beſtrebungen. Nationale Männer haben deswegen auch die 

Pflicht, ſich ſolcher Leute, die Mörder aus Batriotiſchen 

Gründen ſind, anzunehmen. Das iſt auch meine beutige 

Meinung. Bei der weiteren Frageſtellung, erfaßte der Senge, 

wer ſein Frager iſt, und erklärte dann, daß er als beſon üwvrt 

politiſcher Gegner des Herrn Leévi dieſem keine Ankwort 

Ur geben werde. * 

Abg. Levi: Es mag einer Reihe von Zeugen unangenehm ů 

ſein, ſich von mir Fragen ſtellen laſſen zu müſſen. Ich ver⸗ 

ſichere aber, daß auch mir das gar tein Bergnügen macht. 

„Luch hierauf ſträubt ſich der Zeuge immer noch, Antwort 
zu geben, mit dem Hinweis, daß er hier nicht vor einem 

ördentlichen Gericht, ſondern vor politiſchen Parteien ſtehe. 

Schließlich aber bequemt er ſich doch auf die Frage Levis, 
was ihn bewogen habe, einen wegen Mordverdachts Ver⸗ 

folgten zu unterſtützen und ihm eine Stelle zu verſchaffen,   bark mir empfoblen worden iſt. 
— 

zu antworten: Ich weiß die Details nicht mehr, wie Schweig⸗ 

ů 
üé 

 



Jokberungen ber engliſchen Arbeiterpartei. 
MW. Anweſenheit von 1100 Dalegietel, wurbe am Montaa 

in Margate die Konferenz der Arbeiterpartei durch eine 
Rede des Parteivorſitzenden Robert Williams eröffnet. 
Williams ſetzte ſich mit allen, die engliſche Arbeiterbewegung 
in dieſem Augenblick beſchäftigenden Fragen auseinander 
Und wandte ſein beſonberes Augenmerk der Frage der indu⸗ 
ſtriellen Kämpfe und insbeſondere dem Bergarbeiterkampf 
zu. Er ſtellte feſt, daß die Arbeiterbewegung das Recht auf 
Streik erhalten müſſe. Es gebe Anhänger der Arbeiter⸗ 
bewegung, die ſchon jetzt für einen neuen Generalſtreik ein⸗ 
treten. Darauf könne er nur mit dem Hinweis auf die Be⸗ 
bingungen antworten, die einer Reihe von Gewerkſchaften 
von den Unternehmern am Ende des Generalſtreiks dirtiert 
worden ſei. 

Williams wandte ſich hierauf der Frage der Kohlen⸗ 
transportsſperre au, die vom Bergarbeiterverband propa⸗ 
giert würde und verwies auf das Verſagen dieſer Methode 
im Jabre 1921. Das müſſe im Jahre 1926 als Warnung 
ſelten. Williams wandte ſich darauf Rußland zu und ſtellte 

ſeſt, die engliſche Arbeiterbewegung hätte ſich ſtets gegen 
militäriſche oder ökonomiſche Interventionen von England 
in Rußland gewandt, ebeuſo müſſe er ſich aber auch gegen 
eine Intervention Rubßlands in der engliſchen Arbeiter⸗ 
bewegung wenden. ů 

Im Anſchluß an die Rede Williams, die wegen ihres 
konzilianten Charakters und der Feſtſtellungen hinſichtlich 
der Unmöglichkcit einer Transportſperre für Kohle auf 
Widerſpruch geſtoßen war, erfolgte der erwartete kommu⸗ 
niſtiſche Vorſtos. Trotz der auf dem Kongreß in Liverpool 
1925 beſchloſſenen Ausweiſung der Kommuniſten aus der 
Arbeiterpartei war es infolge der eigentümlichen Struktur 
des engliſchen Delegierungsſyſtems zum Kongreß einigen 
Kommuniſten gelungen, als Delegierte ibrer lokalen Orts⸗ 
Währe oder ihrer Gewerkſchaft am Kongreß teilzunehmen. 
Während dem kommuniſtiſchen Vertreter einer lokalen 
Organiſatiön das Wort entzogen wurde, war dies dem Kom⸗ 
muniſten Pollit gegenüber, der als Vertreter ſeiner Ge⸗ 
werkſchaft am Kongreß teilnahm, nicht möglich. Pollit 
forderte eine neue Diskuſſion über die Stellung zu den 
Kommuniſten innerhalb der Arbeiterpartei. Dieſes Ver⸗ 
langen wurde zur Abſtimmung gebracht und annähernd mit 
3 Millionen Stimmen gegen 300 000 abgelehnt. 

* 
E 

Sasenerüannf, ů 
Teiiderhundlungen im engliſchen Bergbau. 

Nachdem der Rat der Bergarbeiter in der Graſſchaft 
Seiceſter beſchloſſen hat, den Streik zu beenden und die 
Arbeit wieder aufzunehmen, iſt nunmehr auch der Rat der 
Bergarbeiter in der Grafſchaft Nottingham geſtern zu⸗ 
ſammengetreten, um zu der Frage einer Konferenz mit den 
Bergherren Stellung zu nehmen. 

In einer in Midlande abgehaltenen Verſammlung über 
die Frage der Abberufung der Sicherheitskräfte aus den 
Bergwerken erklärte der Bergarbeiterſekretär Cook, daß er 
immer gegen einen derartigen Vorſchlag geweſen ſei. Wenn 
in dieſer Frage eine Entſcheidung gegen ſeine Ueberzeugung 
jallen würde, müſſe er entweder die Beſchlüſſe ausjühren 
oder aber zurücktreten. 

Der Frontwechſel beim deutſchen Richterverein. 
Der Deutſche Richtertag in Kaſſel hat einen äußeren Front⸗ 

wechſel der im Deutſchen Richterverein zuſammengeſchloſſenen 
Juriſten gegenüber der Republit vollzogen. Er hat zunächſt 
E tsſchluß des Senatspräſidenten Großmann als eine vor⸗ 
Eilige Handlung des Vorſtandes mißbilligt und hat dann eine 
Entſchließung angenommen, in der die volle Lonalität der 
Richter gegenüber ver republitaniſchen Verfaſſung in den 
ſtäriſten Ausdrücken betont wird. Dieſe Beſchlüſſe bedeuten 
Eine ernſte Desavpuierung iener Elemente im Kichterſtand, die 
bisher den Richterverein zum Kampf gegen die Republik miß⸗ 
braucht haben, zugleich eine Desavouierung der Haltung der 
„Deutſchen Juriſten⸗Zeiumg“ eſer Frontwechſel iſt ein 
Sumptom für die innere Feſtigung der Republik. Nach der 
Rede Silverbergs nud den Bekenntnis der Induſtriellentagung 
zur Republiü, nach der Abwendung Streſemanns vom Mon⸗ 
gartchismus der Vergangenbeit zur republikaniſchen Staatsform 
ber Gegenwart wenden ſich die im Deutſchen Richterverein zu⸗ 
ſammengeſchloſſenen Männer der Republik zu. 
Dieſer außere Frontwechſel einer Organiſation, die bisher 
bie Deutſchnationalen als ſicherſten Hort ihrer gegen die Re⸗ 
Peneic gerichteten Beſtrebungen angeſehen baben, wird die 
eutſchnativnalen Hoffnungen nicht minder ſchwer trefſen wie 

die ſcharſe Zurückweifung, die Reichskanzler Marr in ſeiner 
Eſſener Rede dem Grafen Beſtarp hat angedeiben laſſen. Der 
Zug in Deutſchland geht nicht von der Kepublik weg und nach 
rechts, er geht zur Kepublik. 

     

Ob freilich mit dem äußeren Frontwechſel des Richter⸗ 
vereins ird, leichen Zeit ein innerer Frontwechſel ſich voll⸗ 

iehen wirb, das erſt wird man beobachten können ſowohl an 
er Haltung der Larteiledn Juriſten⸗Zeitung“ als auch an den 

künftigen Gerichtsurteilen. 

  

Der Jungdo mauſert ſich. 
Mahraun ſpielt den Republikaner. 

Der Hochmeiſter des Jungdeutſchen Ordens, Mahraun, 
erklärte in Hamburg auf der Tagung der nordweſtdeutſchen 
Gruppen des Jungdeutſchen Ordens nach dem „Berliner 
Tageblatt“, daß zwiſchen der Reaktion und dem Jungdeut⸗ 
ſchen Orden heute nnäüberbrückbare, Webient Hautc Gegen⸗ 
ſätze beſtänden. Mahraun habe ſich dann zur Weimarer 
Verfaſſung bekannt, die die Uünterordnung der Haberder 
des einzelnen unter die der Geſamtheit kordere. Jeder, der 
dieſe Unterordnung nicht vollzlehe, mehre den Klaſſenkampf. 

Laut „Volſiſcher Zeitung“ erklärte Mahraun zu dem 
Flaggenſtreit, daß der Jungdeutſche Orden es ablehne, unter 
der Parole „Schwarz⸗weiß⸗rot“ ſich Hen 5 die ſchwarz⸗rot⸗ 
goldenen Farben zu wenden. Zwiſchen den ſchwarz⸗weif⸗ 
roten und den ſchwarz⸗rot⸗goldenen Republikanern müſſe 
gegenſeitige Achtung berrſchen. — 

Sollie Mahraun wirklich bieſe Politik des Ausgleichs 
verfolgen, ſo dürften ihm viele feiner Anhänger bald ver⸗ 
lorengehen, denn ſie kannten bisher nur die gemeinſte Hetze 
gegen die Republik und die Soztalbemokratie. Man kann 
auch geſpannt ſein, wie ſich die Bruderſchaften im Freiſtaat 
Danzia zu dieſer Linksſchwenkung ibres Hochmeiſters vex⸗ 
halten werden. — 

Der Germersheimer Prozeß. 
Nach einer Havasmeldung aus Landau ſoll die Gerichts⸗ 

verhandlung wegen der dau Hepfalt von Germersheim gegen 
Mitte November ſtattfinden. Die Vernehmungen der vom 
deutſchen Unterſuchungsrichter zu benennenden Zeugen durch 
die franzöſiſchen Gerichtsbehörden ſollen in den nächſten Tagen 
beginnen. In der gleichen Meldung wird behauptet, die 
deutſchen nationaliſtiſchen Geheimverbände hätten in den letz⸗ 
ten Wochen der Anweſenheit des 311. Artillerie⸗Regiments in 
Germersheim die Zwiſchenfälle gehäuft, um dann die bereits 
längſt beſchloſſene Verlegung des Regiments nach Verdun als 
eine Strafverketzung hinftellen zu können. „Excelſior“ ſtellt die 
Behauptung auf, die deutſchen Geheimverbände führten eine 
ſchwarze Liſte franzöſiſcher Offiziere und Zivilperſonen des 
befetzten Gebiets, auf der natürlich auch Leutnant Rouzier 
verzeichnet gewefen ſei. Er ſei aus folgendem Anlaß auf die 
Liſte gelommen: Bei der Feier des Kriegsgedenktages am 
4. Juli habe der Beſitzer des Hotels, in dem Rouzier wohnie. 
ausgerechet nur ſein Zimmer zum Aushängen einer Fahne 
benutzt. Rouzier habe dagegen proteſtiert und als dies nichts 
nutzte, die Fahne aus ſeinem Zimmer entfernen laſſen. 

  

Gesen ein Berbot bes Gastkrieges. 

Die amerikaniſche Legion der ehemaligen Frontkämpfer 
widerſetzt ſich der Ratifikation des Genfer Protokolls gegen 
die Anwendung von Giftgaſen, da dieſe weniger menſchlich 
ſeien als die übrigen Kriegsmittel. — Die amerikaniſchen 
Frontkämpfer haben nicht ganz unrecht. Der Tod durch Gas⸗ 
vorgiftung iſt kaum unmenſchlicher als die Aufſpießung des 
Menſchen auf ein Bajonett. Statt der „Vermenſchlichung“ 
der Kriege ſollte man lieber darauf bedacht ſein, ſie aus der 
Welt zu ſchaffen. 

Die hakenkreugleriſchen Radauhelden. Bei den Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Rationalſozlaliſten und Kommu⸗ 
niſten am Sonnabend und Sonntag in Potsdam anläßlich 
des Nationalſozialiſtiſchen Freiheitstages ſind insgeſamt 
20 Nationalſozialiſten in Poliseigewahrſam gebracht wor⸗ 
den. Nach Feſiſtellung ihrer Perfonalien wurden ſie wieder 
auf ſfreien Fuß geſetzt; doch wird gegen ſie ein Verfahren 
regen Landfriebensbruchs eingeleitet. 

Der Septemberbericht des Reparationsagenten. Im 
erſten Monat des dritten Annuitätsjahres hat Deutſchland 
nach dem Bericht des Generalagenten für bdie Reparations⸗ 
zablungen xund L4 938 000 Goldmark geleiſtet. Frankreich 
erhält 35.4, England 15,08, Italien 5.08 und Belgien 6,5 Mil⸗ 
lionen Guldmark. Der Kaſſenbeſtand am 30. September 
weiſt rund 94 21 000 Soldmark auf. 

Gehorſamsverwrigerungen in der rumäniſchen Armee. 
„Chicago Tribüne“ verößfentlicht eine Zeitungsmeldung 
aus Bukareit, wonach 6000 Rekruten des 2 rumäniſchen 
Armcekorps den Dienſt verweigert haben ſollen. Savas 
zufolge ſollen ſie wegen Ungehorſams beſtraft werden. 

  

Die Freigabe der Rheinlande. 
Der Miniſter für die beſetzten Gebiete, Dr. Bel, traf 

am Montagnachmittag in Begleitung des heſſiſchen Staats⸗ 
präſidenten Gen. Ullrich in Mainz ein, wo er in einer mehr⸗ 
ſtündigen Beſprechung von Verkretern der Behörden, der 
Wirtſchaft, der Arbeitnehmerorganiſatilonen die Wünſche des 
beſetzten Heſſens entgegennahm. In einer Anſprache er⸗ 
klärke Dr. Bell, daß im Reichskabinett über die Fortführung 
der Außenpolitik eine einmütige Auffaſſung herrſche. Sie 
könne nur im Geiſte der Verſöhnung gekührt werden mit 
dem Ziel einer raſchen Befreiung des Rheinlandes. Die 
Regierung werde immer wieder den Standpunkt vertreten. 
daß nach Locarno und Genjf die Aufrechterhaltung der Be⸗ 
etzung' jeder Rechtsgrundlage entbehre. Die Forderung 
rianbs, „Fort mit den Kanonen“, müſſe ein weiteres Ethv 

inden: „Fort mit den Peitſchen, den Revolvern, fort mit 
der Beſatzung.“ 

Streſemann, der Landesverräter. 
Weniglſtens nach deutſchnationaler Anſicht. 

Die Deutſchnationalen in Oſtſachſen nahmen, wie aus 
Dresden gemeldet wird, nach Referaten der Reichstagsabgeord⸗ 
neten Philipp und Quaatz eine Entſchließung an, in der ſie 
Streſemanns Politik als abwegig darſtellen, da ſie das deutſche 
Volk über den Verſailler Vertrag hinaus von Opfer zu Opfer 
geführt habe, ohne damit für Deutſchland irgendwie Erleich⸗ 
terung gegenüber Verſailles zu bringen. Die Kardinalſrage 
in der deutſchen Politik, die Kriegsſchuldfrage, drohe rettungs⸗ 
los zu verfanden. ů 

Finanzierung der ruſſiſchen Induſteie. 
Nach Angaben des Oberſten Volkswirtſchaftsrates der 

Sowietunion belief ſich der Geſamtbetrag der Finanzierung 
der ſtaatlichen Induſtrie im Wirtſchaftstahr 1925/6 aus 
Budgetmitteln auf 161 789 000 Rubel. Ferner erhielt die In⸗ 
duſtrie 152 167 000 Rubel aus der ſtaatlichen Wieberaufbau⸗ 
anleihe. An erſter Stelle ſtand die Metallinduſtrie, die aus 
Budgetmitteln und der Wiederaufbauanleihe 95,8 Mill. Rubel 
erhalten hat, es folgen die Steinkohleninduſtrie mit 60,5 Mill. 
die Holzinduſtrie mit 45,6 Mill., die chemiſche Induſtrie mit 
18,9 Mill., die Zementinduſtrie mit 15,8 Mill., die elektro⸗ 
techniſche Induſtrie mit 13,3 Mill., die Erzbergbau mit 15.1 
Mill. Rubel uſw. 

  

Wer behonmt litaniſchen Flachs? 
Auf der ſoeben geichloſſenen Konferenz der litauiſchen 

Flachsexporteuke wurde beſchloſſen, bei der Handelskammer 
in Kowno ein Kontrollinſtitut mit wiſſenſchaftlichem Labora⸗ 
torium zur Prüfung des zum Export beſtimmten Leinſamens 
zu gründen. Um den lettiſchen Zwiſchenhandel auszuſchalten, 
hat der Verein der Flachsexporteure beim Verkehbrs⸗ 
miniſterium die Einführung von Vorzugstarifen auf der 
Strecke nach Memel beantragt. Ferner ſoll eine großzügige 
Propaganda für litauiſchen Flachs und Leinſamen in Weſt⸗ 
europa entfäaltet werden. Zur Schlichtung von Konflikten 
mit ansländiſchen Abnehmern ſoll bei der Handelskammer 
ein Schiedsgericht geſchaffen werden. Ferner verlangt der 
Verein, daß der Flachsexport aus Litauen nur ſolchen 
ausländiſchen Firmen geſtattet wird, die in 
Litauenſtändige Filialen unterhalten und die⸗ 
ſelben Steuern wie litauiſche Firmen entrichten. 

Politiſche Verhaftungen. Die Berliner Polizei, bat Laut 
„Voſſiſcher Zeitung den aus dem Hitler⸗Putſch bekannten 
völkiſchen Führer Hauptmann a. D. Römer verhaftet. Bu⸗ 
gleich mit ihm wurden der Leiter der Nachrichtenorganifatlon 
der Kommuniſtiſchen Partei, ſowte ein kommuniſtiſcher 
Agent in Haft genommen. Bei dem Kommuniſtenführer 
wurde intereſſantes Material beſchlagnahmt. Der unter 
Fememordverdacht verhaftete Hauptmann Römer gab bei 
ſeiner Vernehmung an, daß er den Kommuniſten erſt ſeit 
ihm Han Tagen kenne und keine weiteren Beßiehungen zu 
ihm habe. 

Franzöſiſche Finanzleute in Berlin. Wie die „B. Z.“ 
berichtet. iſt eine franzöſiſche Finanzkommiſſion unter Füh⸗ 
run des franzöſiſchen Miniſterialdirektors Jean Alphaud 
in Berlin eingetroſfen. Die Verhandlungen, zu denen die 
Kommiſſion nach Berlin gekommen iſt, ſollen mit den Be⸗ 
ivrechungen von Thoirv in Zuſammenhang ſtehen. Für die 
Leitunn der franzöſiſchen Thoirykommifſion ſoll, dem Blatt 
zufolge, Leucheur auserſehen ſein. Die Mitglieder dieſer 
Kommiſſiou ſeien noch nicht ernannt. Die Ankunft 
Lovcheurs in Berlin werde erſt ſpäter erwartet. 

  

„Madame uterfiy.“ 
Stabttheater. 

ů So gewiß „Madame Butterflr“ nicht Puccinis 
ſchönſte Oper iſt, die wirkſamſte unter den Werken des großen 
(und einzigen) Verdinachfahren iſt ſie beüimmt — die menſch⸗ 
lich ergreifende Geſchichte von der kleinen Japanerin, die ein 
Windhund von Amerikaner nach kurzem Liebesglüc ſisen 
läßt, wird immer ein dankbar mitgehendes Publikum finden, 
oder doch wohl nicht immer: wenn nämlich die Auffübrung ſo 
biaß und matt, io jeber tragiſchen Grunditimmung und 
Vackenden Bärme bar geſchieht, ſo durchaus poeſielos, wie es 
geßern Abend der Jall war. Dieie Over ftebt und fällt mit 
ber Titelpartie, fe fiel geitern mit ihr auf eine bedrüäckende 

Annie Kler iſt nichts weniger als die „kleine Frau 
Schmetterling“, kein Hauch der rübrenden Zartßeit. der 10⸗ 
Pereiten Hingabe und kinddaften Demut ſtrablt von ihr aus, 
wie ſie dieſe Gefalt erfordert: ſie mach: vielmehr den Ein⸗ 
druck einer etwas küsblen. Pemust bililoſen großen Dame. 
die ſich auf japaniich gekleidet hat. im übrigen aber der von 
ihr koſtümlich vorgrtänichten Figur feeliſch volkommen 
fernbleibt. Sie laßt alle tragiichen Momente vermisen, weis 
übrem tiefen Leid keinen uns irgenbwie erregenden Ans⸗ 
Drnck zn perleiben, aud der ſ⸗ unbedingi in das u⸗ 
Pliknmsgemüt einſchlagende Schlnseffekt, wo ſich bie Ster⸗ 
bende vom Sa⸗, irm der dem pon ferne berauftöntaden 
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rbuthmiſch reicht belebt ſpielte, den abrupten Sechſel d. 
maße und der Stärkegrade, wie ihn Puccini bevorzug 
akzentnierend — nur möchte man Herrn Vondenhoft 
maßrolleren, minder akrobatiſchen Pulthaltung rat 
an die hübſchen und geſchmackvollen Szenenbilber, die Max 
Begemann als Regiſſeur beſorgt hat. 

Das Publikum teilte in ſeiner Mehrzabl der Veranſtal⸗ 
kung gegenüber die klaßiſchen Empfindungen von Goeibes 
Fiſcher: Kühl bis ans Hers hinan! SE. R. 

Shas ſchreibt ein Vegetarier⸗Stäck. 
Sbaw welli gegenwärtig mit ſeiner Frau an den italie⸗ 

niichen Seen und bat bier ſeinen arten Freund beiuncht, den 
Bilodauer Fürn Paul Traubesksy, der ſchon vor vielen 
Jabren von ihm ein Porträt ſchufi, als er noch in London in 
Sargents Atelier arbeitete. Diesmal bat er den Dichter 
fitzend dargeſitellt, »nd es iſt interenant, die beiden Berke. 
die 16 Jabre auseinander liegen, zu pergleichen. Tron⸗ 
besken it ein ebene leidenſchaktlicher Anbänger Zer fleiich⸗ 
loſen Nabrung wie Sbam ſelbn, und er hat den Dichter be⸗ 
Stürmt. ein neues Stäck äber die Segnungen des Bege⸗ 
ariertums zu ſchreiben. 

Der italienüiche Jaurnalin Gino Cornali wifl im Se⸗ 
colo ben Inbalt des Serkes, ia wie ihn Sham in der Unter⸗ 
Sal:ung ſkiszierte, gerraten: Die einzige Sochter jchwer⸗ 
reicher Eltern fiecht langſam an einer unbekannien Krank⸗ 
Heit dahin. Man hat ſchon alle berühmten Aerzte uu⁴ Nat 
Sefragt, anb fie daben alle möglichen Medizinen verorönei, 

kud Arregungzmittel, Beeffeaks nab Eiſen, 
Schlirslich rät ein Arät itrarechiel an. 
e Familir zu einem afrikeriichen Hafen, 

And bort wird e elegante Villa erbaut, ganz in der Nähe 
Des Urwalses. Aber die aug: Dame veripärt auch Rier 
kcine Seſſerung. Eines Kachmittags geht die aßein ein 

vazieren. Die Nacht fommt, mißd ge kehr: nicht 
Die Eitern bieten alles auf, um ftie mieberzufmden, 

aber de üt verihmunden und bleibßt verſchwnzen, frys 
MmilizEriicher Expestsigner urs aller Machtmirtel, bie Sa 
Bri Krit anwendet. Jahre vergehen, Man Bört n 
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wurde und die, da ſie das einfache Leben der Wilden annahm, 
nur noch Gemüſe und Früchte aß, ſtark und kräftig geworden 
iſt wie eine Amazone.“ Die Geſchichte iſt ganz im Shawichen 
Stil, aber ob ſie für ein Drama ausreicht? 

Der Luſtſpieldichter als Plagiator. Am Mittwoch wurde im 
Landestheater in Altenburg ein neues Stück des Schriſtſtellers 
und Rechtsanwalts in Leipzis Hans Bachwitz. aufgeführt, das 
einen Achtungserfolg erzielte. Die Altenburger Landeszeitung, 
die das Stück lobend beſprochen hat, macht jetzt darauf auf⸗ 
merkſam, daß der zweite Alt zum größten Teil wörtlich mit 
einer Erzählung von Hans Lupwig Roſegger, dem Sohn Peter 

Roſeggers. übereinſtimmt und daß auch der Grundgedanke des 
Stückes, mit Ausnahme der eingefügten Lebensgeſchichte, der 

Erzählung Roſeggers „Chryſantheme“ entnommen ſei. Nach 
dem Urteil der „Altenburgiſchen Landeszeitung“ würde von 
dem Stück von Hans Bachwitz, vas den Titel „Kitty und die 
Weltgeſchichte“ trägt, ſo gut wie nichts übrig bleiben, wenn 
man den Roſeggeranteil herausnimmt 

Ein Fritz⸗Ebert⸗Roman. Die Lebensgeſchichte des erſten 
beutſchen Reichspräſidenten wird demnächſt in Romanform, 
erzühlt von Emil Felden, unter dem Titel „Eines Menſchen 
Weg erſcheinen. Dem Verfaſſer ſtand Material zur Ver⸗ 
jügung, das ihm von der Witwe Eberts anvertraut 
worden iſt. 

Wedekind auf Chineſiſch. Eine chineſſſche Ueberietzung von 
Sedekinds „Frühlings Erwachen“ ſoll demnächſt in 
Schanghai erſcheinen. Ueberſetzer iſt ein in München 
ſtudierender Chineſe. 

„Wibbels Auferſtehung“ von Hans Müller⸗Schlöſſer, eine 
Fortſetzung der Komödie „Schneider Wibbel“, iſt vom Düſſel⸗ 
Sorfer Stadttheater zur Uraufführung erworben worden. Das 
Stück wird im November in Szene gehen. 

Ein bulgariſcher PEN-Alub. In Sofia wurde unter Teil⸗ 
nahme zablreicher bulgariſcher Sichter, Schriftſteller und Li⸗ 
terarhiſtoriker ein bulgariſcher PEEN⸗Klub gegründet, der ſich 
der internationalen PEN⸗Klub⸗Organiſation angeſchloſſen Bat. 
Derſtsender iſt der Univerßtätsprofeſlor Schiſchmanoff, Schrift⸗ 
zährer der Novelliſt Poljanojf. 

Eine Ansſtellung der Werktätigen. Unter dem Titel „Aus⸗ 
ſtellung der Werktätigen“ iſt in Charlottenburg eine neuartige 
Schau eröffnet worden, die Originale von Groſz, Schlichter, 
Dik, Heartfield uſw. mit Phoiographien und Diagrammen 
über die ſoziale und kulturelle Lage der arbeitenden Bevölke⸗ 

runa verbindet. 
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Damziger Nacffricffen 

Reicher Heringsfang. 
Die ganze Fiſchereiflottille aus der Danziger Bucht — von Hela bis nach Heiſterneſt, von Zoppot bis nach Nitels, 

walde —, liegen dicht gebrängt vor der Anlegeſtelle am Fiſch⸗ 
markt. Wer dort entlang geht, kommt nicht ohne eine perl⸗ 
mutterne Schuppe durch das Gewühl von Händlern und von 
Fiſchfrauen, die wie die Makler an der Börſe im geheimen 
Augenzzwinkern der Handelsſprache die Hauſſe und Baiſſe 
für den Preis des Herings beſtimmen, der zum Rollmops 
wird. Von Kutter zu Kutter ſpringen die. Händler, Fiſch⸗ 
frauen balanzieren mit ihren hochgeſchürzten Röcken hinter⸗ 
her. Die sziegelbraunen Geſichter und die ſchwarzen Haare 
kleben voll Fiſchſchappen. Weithin ſtrahlen und blinken die 
von ſilbernen Fiſchen geſpickten Netze, die an den Maſten 
Anbern 0 uese mner nach dem an leenen ein Netz nach dem 

in Zentner nach dem andern wi ö 
ben an Land geſchleppt. — in boben Kbr⸗ 
„Es iſt wohl eines der herrlichſten und olücklichſten Stabt⸗ 

bilder Danzigs, wenn im ülbergrauen Viblett des Oktober⸗ 
morgens Fiſchkutter bei Fiſchkutter am Fiſchmarkt liegen 
und an Stelle der braunen Segel ſilberne geſpickte Netze von 
den Maſten hängen und braungebrannte, ſehnige Geſtalten 
mit geſchickten Händen Fiſch um Fiſch aus ieder Maſche 
ztehen, bis der reiche Fang den Fiſchern bis zu den Knien 
reicht. Die zentner⸗ſchweren Netze ſind mit kiloſchweren 
Leinenbeuteln voll Silbergulden geſtrafft. Und doch, wer 
Zeit hat, all die hageren Geſichter eine Weile zu betrachten, 
wird kaum ein Lächeln ſehen, das ihren ſchmalen Mund ver⸗ 
zog. Ein jeber Griff und jeder Schritt, den ſie auf ihren 
Kuttern tun, zeigt eine Gebärde ſo ernſt und verſchwiegen, 
als hätte jeder einzelne von ihnen „Charon“, den Fährmann 
nach der Unterwelt ſchon mal geſehen. 

Was dir und mir ſo reichen Fang und frohes Glück be⸗ 
deutet, das iſt für eine Boolsbeſatzung vielleicht nur eine 
Rate Abzahlug für all das Netzwerk, das die Fiſcher auf 
Borg gegen Verpfändung von Bett und Bovt erhielten; denn 
der Sturm vor wenigen Wochen vernichtete das ganze Fang⸗ 
zeug. Und eine andere Gruppe Fiſchersleute wagt nicht 
einander anzuſehen. Sie zahlen mit dem bitteren Gewinn 
die Frucht für den, deſſen Weib an ſeiner Stelle nun am 
Netzeé ſteht und die ſich immer mieder von der ſchwarze Bluſe 
und vom ſchwarzen Rock die Tränen und die Schuppen wiſcht. 

Ein jedes Antlitz, das du ſchauſt, jedwede Stirn und jeder 
Mund iſt von den Sorgenfalten tief zerſchnitten und zer⸗ 
kurcht. Die Runenzeichen, die das Meer „auf Leben und 
Tobd“ in die Stirnfläche gräbt. wer kann ſie deuten? 

    

Um die Kohlenverjorgung. 
Am Freitag fand zwiſchen dem volniſchen Verkehrs⸗ 

miniſter und dem Handels⸗ und Induſtrieminiſter eine Kon⸗ 
ferenz ſtatt, auf der die Politik der Kohlenbarone zur Sprache 
gelangte. Bekanntlich geht die Politik der Kohlenbarone 
dahin, wie am meiſten Kohle nach dem Auslande zu expor⸗ 
tieren. Der Bedarf des Inlandes wird dabei, was man auch 
in Danzig bereits verſpürte, gänzlich unberückſichtigt ge⸗ 
(gſien., In den größeren Induſtriezentren wie Lodz, War⸗ 
ſchau. Bialyſtok und bergleichen, ebenſo in Danzig. macht ſich 
der Kohlenmangel bereits ſtark fühlbar. Die Kohlenhändler 
nutzen die Situation aus und ſchrauben unbarmherzig die 
Kohlenpreiſe in die Höhe. 

Der offtzielle Bericht über die Miniſterkonferenz beſagt, 
daß die Regierung alle Mittel anwenden und ſogar vor Re⸗ 
preſſalien nicht zurückſchrecken werde, um die Kohlenbarone 
zur Belieferung des Inlandes zu zwingen. Zu dieſem 
Zweck wird die Bildung von beſonderen Kommiſſariaten in 
Kattowitz und Dombrowa geplant, die über die Verteilung 
der Kohle eine Kontrolle ausüben ſollen. Sollten dieſe Maß⸗ 
nahmen erfolglos verlaufen, ſo ſei die Regierung feſt ent⸗ 
ſchloſſen, den Kohlenexport einzuſchränken. 

Gleichzeitig wurde beſchloſſen, eine Konferenz mit dem 
Innenminiſter abzuhalten, um gemeinſam Maßnahmen zur 
Bekämpfung des Kohlenwuchers zu treffen. 

Was Danzig angeht, ſo wurde bekanntlich zwiſchen der 
zuſtändigen Danziger Behörde und der Danziger Eiſenbahn⸗ 
direktion vereinbart, daß täglich ein geſchloſſener 
Kohlengüterzug von ca. 700 Tonnen, neben den 
gewöhnlichen Kohlenſendungen, für Danzig zu befördern. 
Leider wird dieſe Vereinbarung durch das Verſchulden 
der Kohlenbarone nicht ganzeingehalten. Und auch 
die Danziger Kohlengroßhändler haben es bereits „ver⸗ 
ſtanden“, ſich die „Konjunktur“ nützlich zu machen, indem ſie 
von den Kleinhändlern 2 Gulden an Stelle des bisher ge⸗ 
zahlten 1½ Gulden pro Zentner frankv Waggon fordern, 
obgleich jetzt nach Danzig nur noch Dombrowaer Kohle ge⸗ 
Iiefert wird, die der bisher gelieferten oberſchleſiſchen Kohle 
qualitativ weit nachſteht. Die angekündigten Maßnahmen 
der polniſchen Regierung ſind ſomit auch vom Danziger 
Standpunkt aus warm zu begrüßen. Einſtweilen müſſen 
aber die Danziger Behörden einoreifen, um den Wucher⸗ 
gelüſten ber Danziger Groſſiſten Zügel anzulegen. 

  

Ein neuer Arbeiter⸗Samariterkurſus. 
Im Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig beginnt von neuem 

ein Kurſus in der erſten Hilfe bei Unakücksfällen und plötz⸗ 
lichen Erkrankungen. Die beutige Zeit mit ihren häufigen 
Eiſenbahn⸗, Verkehrs⸗ und Betriebsunfällen, ferner die 
epidemiſch auftretenden Krankheiten beweiſen, wie not⸗ 
wendig es iſt, daß jeder einzelne in der erſten Hilfeleiſtung 
bei Unglücksfällen und plötzlichen Erkrankungen ſowie in 
der Hauskrankenpflege ausgebildet iſt. Aus dieſem Grunde 
findet im Arbeiter⸗Samariter⸗Bund ein neuer Kurſus in 
der Ausbildung von Samaritern und Samariterinnen ſtatt, 
welcher am Mittwoch, den 13. Oktober, mit etwa dreimonat⸗ 
licher Dauer beginnt und im Mefſehaus F. Eingang Wall⸗ 
gaffe, Zollamt, abgebalten wird. Die Beteiliaung am Kurſus 
iſt koſtenlos. Den Kurſus leitet Herr Kolonenarzt Dr. Fritz 
Etſen. Anmeldungen werden entaegengenommen von Dr. 
Etſen, Holszmarkt 5, 1 Treppe. Wilhelm Krien. Jung⸗ 
ferngaſſe 21 und beim Kurſusbeginn im Meſſehaus F. 

Sturmwarnung. Neues Minimum über Südſchweden oſt⸗ 
wernbe ziehend bringt Gefahr ſtürmiſcher Weſt⸗ und Nordweſt⸗ 

e. 
Warnung vor Be In der Staͤdt treiben ſich Perſonen 

herum, welche ſich als Beauftragte des Städt. Elektrizitätswerkes 
ausgeben und vorſpiegeln, elektriſche Anlagen prüfen zu ſollen. Sie 
nehmen unberechtigterweiſe Hantierungen an den Sicherungen vor 
und entwenden bei dieſer Gelegenheit Sicherungspatronen oder 
laſſen ſich für ihre ſogenannte Arbeitk Geldbeträge aushändigen. 
Deshalb ſei darauf hingewieſen, daß jeder Beauftragte des Stödt. 
Elektrizitätswerks einen Lichtbildausweis hat, welchen men ſich vor⸗ 

Leigen lalien wolle, um ſich vor Schaden zu ichügen.   

1. Beiblatt der Danziger Volksvinme Dienstag, den 12. Oͤtober 1926 

Niddy Impetoven tanzt! 

  

Miody Immpekoven. 
Schinaler Leib, erlöſt von Schwere, 
Traum der Schönheit dämmerblan 
Weſen zwiſchen holder Jöhre 
und erwachter junger Frau. 

Muß ich erſt das Licht erſpüren, 
das ich ſchimmernd vor mir ſeb! 
Kriech ich denn auf allen Vieren? 
Bin ich Brillenſchnüffler? He? 

Seht! Es ſpielen Arme, Hände. 
kinderkühl und erdentrückt, 
mit dem Stern im Weltaelände, 
mit dem Mond, der uns entäückt. 

Ach, wir gehn ſo graue Spur 
in der Fracht von niedren Dingeu. — 
was Du tuſt, das kann man nur 

ů ſingen. kleine Niddy, ſinaen 

Süßes Blumenlied um Pfinaſten! 
Biſt ob all dem krampfig⸗doofen 
Gong⸗Gehopſe unſrer „Künaßten“ 
einmal: Niddy Impekoven! 

Willibald Omankowſki. 

Woher ſtammt der Schmuggelſpritꝰ 
Das Landeszollamt hat, ſo ſchreibt die Senatspreſſeſtelle, 

die Berliner Spritſchmuggelaffäre und ihre Beziebung zu 
Danzig ſofort unterſucht und dem Senat folgendes berichtet: 

„In der Oſtſee findet ſeit längerer Zeit bedauerlicher⸗ 
weife allgemein ein großer Spritſchmuggel ſtatt. Auch nach 
Danzia wird in einem erheblichen Maße Sprit einge⸗ 
ſchmuggelt. Die Zollverwaltung aibt ſich die größte Mühe, 
dieſen internationalen Sprithandel, welcher mit kleineren 
Dampfern, mit Fiſcherbooten und Motorkuttern in erbeb⸗ 
lichem Umfang betrieben wird, zu unterdrücken und hat 
hierfür auch ſchnellauſende Ueberwachungsboote im Dienſte. 
Leider haben die Bemühungen bisher nicht zu einem merk⸗ 
baren Rückgang des Sprithandels gekührt. Uebrigens dient 
Danzig, foviel feſtgeſtellt werden konnte, nicht als Ausſuhr⸗ 
platz für Spiritus, vielmehr wird meiſt im heimlichen 
Tranſttverkehr auswärtiger Sprit, in der Hauptſache aus 
Deutſchland ſtammender Spiritus innerhalb oder außerhalb 
der Danziger Hoheitsgewäſſer oder auch am offenen 
Strande der Danziger Bucht umgeladen und umgefüllt. Die 

Uverwaltung ſucht, nachdem der Berliner Schmuggelfall 
ekannt geworden iſt, die Ausnutzung der Danziger Ge⸗ 

wäſſer und des Danziger Gebietes als Schmuggelherd für 
andere Länder noch mehr als bisher zu bekämpfen und 
widmet diefer Angelegenheit eine erhöhte Aufmerkſamkeit.“ 

Der Bericht des Vandeszollamts läßt erſehen, daß auch 
Danziger Sprit geſchmuggelt wird. In der Hauptſache wird 
jedoch deuiſcher Sprit geſchmuggelt.„Wie wäre es, wenn 
man den Kapitän des „Willi“ als „Sachverſtändigen“ mal 
bören würde. 

  

Ber eines angeblichen ventſchen Spions in Reu⸗ 

ſtadt. Meuſtabt wurde der Portier des Aumndplich Aiten 
amtes, Roſtankowſki, verhaftet, weil er angeblich Atten 

des Amtes verkauft hätte, damit deutſche Gutsbeſiber mit Hilſe 
dieſer Akten Anleihen oder Hypotheken fiktiver Art aufnehmen 
könnten Erſtaunlich an der ganzen Angelegenheit ift jevoch, 
daß man dem Portier wegen Spionage vor Gericht ſtellte. Mit 
Spionage dürfte doch die ganze Angelegenheit, wenn ſie ſich ſo 

verhält, wie ſie dardeſtellt wird, nichts zu tun haben, ſondern 
kann ſich doch höchſtens um Hypothekenſchiebungen handeln. 

Geſtrandet. In der Nacht zum Sonntag iſt der polniſche 

Frachtbampfer „Wisla“ mit einer Korsladung von Rotterdam 
während des heftigen Sturmes unwet von Terſchelling ge⸗ 

anbet, wobei der zweite Borboffizier Marcinkiewicz und der 
Bootsmann Labuhn ums Leben gekommen ſind. Der Reſt der 

Beſaßzung iſt unverſehrt. Das Schiff ſelbſt iſt beſchädigt. Die 
Bergungsarbeiten ſind im Gange. 

  

Danziger Standesamt vom 12. Oktober 1926. 
Todesfälle: Stütze Agnes Kubath, 25 9 Mon. — 

Witwe Auguſtine Wollermann geb. Wolff, 6s J. 2 Mon. — 
S. des Kuiſchers Artur Kindel, 3 Mon — S. ere 
Max Kriſin, 4 Mon. — T. des Maſchinenbauers Walter Wolili, 
4 J. 8 Mon. — Arbeiter Johann Redkowſti, 70 J. 3 Mon.— 
Ehefrau Lotie Franz geb. Kenig gerichtl. geſch. Bradſro, 37 J. 
7 Mon. — Arbeiter Karl Litzbarſti, 68 J. 1 Mon — Charlotte 
Riemer, ohne Beruf, 16 J. 4 Mon. — Anſtreicher Johannes 
Peters, 50 J. 3 Mon. — Schuhmacher Otto Kuhr, 38 L. 4 Mon. 
—. Wiiwe Erneſtine Huß geb. Lehre, 77 J. 8 Mon. — Witwe 
Elifabeth Seidel geb. Bartſch, 62 J. 2 Mon. 

ſes Arbeiters 

  

  

Die meiſten muſikaliſchen Kompoſitionen laſſen ſich im 
Tanz wiedergeben, insbefondere, wenn ihr Rhythmus die 
bildliche Illuſtration erleichtert. So entſtaud der moderne 
Tanz — eine Kunſt, die, obwohl ihrer Herkunft nach ſekundär 
— doch den anderen Kunſtgattungen kaum nachſteht. Die 
Muſit bildete in dieſer Kunſt den weſentlichen Beſtandteil und 
konnte man ſich aus dieſem Grunde den Tanz ohne Muſik⸗ 
begleitung gewöhnlich gar nicht denken. j 

Die Muſik entſpringt meiſtens einem Seelenzuſtand des 
Komponiſten, ſeiner innerſten Stimmung. Sie drückt ſeinen 
Schmerz oder Trauer, ſeine Freude und Sehnſucht, irgend⸗ 
ein itefes Erleben oder ein gewaltiges Geſchehen aus, und 
dieſes bildet den Inhalt des Tanzes. 

Aber die einzelnen Töne ſelbſt haben auch ihr eigenes 
Leben, ſind wie kleine lebnde Weſen, mit eigner Seele und 
Färbung, die wie traumhaft ſpukende Geiſter in der Welt 
Umherirren, bie ſie ſich, vom Genlus des Schöpfers herge⸗ 
üenden. und gebändigt, in ſeinem Muſikwerk zuſammen⸗ 
inden. 

Niddy Impekoven war die erſte, die es verſtanden hat, das 
Weſen der Töne bildlich zu erſaſſen und mit Erfolg verſucht 
hat, dieſe Klänge und ihre fonetiſche Eigenart in Tanzbewe⸗ 
gungen auszudrücken, ihren architektoniſchen Aufbau und 
Wellenlauf wieberzuseben. Nicht den gedanklichen Inhalt 
der Muſik, vielmelr aber die Mufſik ſelbſt — tanzt ſie. Was 
wir längſt geahnt haben, lehrt ſie uns ſehen. Wenn wir die 
zarten Bewegungen ihres jugendlichen Körpers auf der 
Bithne ſehen, glauben wir, reine Muſik zu hören. Wir hören 
ſie — gewiſſermaßen mit den Augen. Dieſe Künſtlerin würde 
zweifellos ebenſo gut ohne Muſikbegleitung tanden können. 
Sie muſiziert ja ſelbſt — indem ſie tanzt. Ganz in ſich ge⸗ 
kehrt ſcheint ſie wie in Ekſtaſe ihre Schwingungen zu voll⸗ 

führen. Als würde ſie für ſich tanzen, ohne von unzähligen 
Augen beybachtet zu ſein. 

Ihre durchgeiſtigte, von jeder Sinnlichkeit losgelöſte Ge⸗ 
ſtall, das ſelbſtloſe Aufgehen in Rhythmus und beweglicher 

Linie, die von ihr und ihrer Mutter ſelbſt entworfenen und 
angefertigten Koſtüme bilden die wichtigſten Komponente 

Drtchl Tanzkunſt, die wie eine Offenbarung über uns herein⸗ 

richt. 

Wer dieſe unglaubliche Geſtalterin tanzen ſieht, wie ſte die 

großen Muſikſchöpfungen zu neuem Leben durch eigene⸗ Kunſt 

hervorruft und Kongeniales in Tanz ſchafft, der muß nicht 
nur ihre eigene Kunſt — der muß Niddy Imvekoven ſelbſt 

erleben. 
Das franzöſiſche und dann das ruſſiſche Ballett, die klaſſtſche 

Hedora Duncan bildeten die einzelnen Entwicklungsſtuſen, 
die ihr vorangingen. Aber Niddy Imvekoven exöffnet, frei 

von jeder Tradition, aus ihrem eigenen Empfinden und 

ſchöpferiſcher Kraft eine nene Epoche in der Entwicklung der 

Die Mlr dind , Das Lehen d Die Melodien von Bach und Humperdinck„ eben der 

Blume“ von Bierbach und insbeſondere däs „Avel“ von 

Schumann, von Impekoven getanzt, ſprechen eine bisher nie 

gekante Sprache, die man geſehen — gehört haben muß. 

Es iſt als ein beſonderes Verdienſt dem Kunſtverein in 

Danzig augurechnen, daß er es dem Danziger Publikum 

ermöglichte, dieſe große — wenn auch noch ſo funge Künſt⸗ 

lerin — in unſern Mauern geſtern als Gaſt zu ſehen. 

Abend war ein voller — erte 5 unntteri be⸗ 

lreiche Beſucherſchar feier E 

Geſſter.. rabtreiche Dr. Friedeke. 

Die ſchwarze Hauka. 
Von Rieardo. ů 

m Ehre und Anſehen eines Kunſtmalers, aber 

auch aund nicht Duehn — um 100 Gulden. Der Angeklagte 

iſt vom Schöffengericht wegen Körperverletzung zu einer 

Geldſtrafe von 100 Gulden verurteilt, wogegen er Berufung 

eingelegt hat. Es iſt ein jnnger, knayp 20jähriger Menſch, er 

ſagt, er ſei Syrier und ſtamme aus Beirut, was einen 

Myoment unglaubwürdig erſcheint, bis man ſich aanz richtig 

ſagt: na wenn ſchon. ů 

Der Tatbeſtand beleuchtet wieder einmal die traurigen 

Wohnverhaltntſſe unſerer Zeit, ſowie Sitten und Gebräuche 

anderer Völker. Die Hauptbelaſtungszeugen bilden ein GEhe⸗ 

paar, das ſeine Wohnung an eine andere Familie vermietet 

hatt. Die Fran ſpricht viel von einem Eimer mi. Mrin. 

der tagelang im Zimmer geſtanden hätte, und ſchtielich zur 

Kündigung führte. Der Mann kam mit ſeiner Frau am 

Räumungstage in ſeine bisher vermietete Wohnung und 

wollte wieder Beſitz von ihr erareifen, dabei ſei er von 

Hanka, das iſt die Braut des Angeklagten und Tochter des 

Aftermieters, tätlich angegriffen worden Hanka iſt ver⸗ 

duftet, ſie ſoll der Frau ein Tiſchmeſſer an den Schädel ge⸗ 

worfen haben und der Angeklagte ſoll dem Manne kräftig 

vor den Bauch getreten haben. 

er Angeklagte beſtreitet ſede Teilnahme an den Vor⸗ 

fäuen, Hanln. ſeine Braut, fühlte ſich an dem fraglichen, Tage 

unwohl und lag angezogen zu Bett, er kniete bavor, 

ſtreichelte ihr ſchwarzes Haar und ſprach die liebevollen 

Worte: „Sei nur ruhig, Hankachen, es wird ſchon alles gut 

werden!“ Alſo kann Hanka und er doch gar nicht in den 

Kampf eingegriffen haben, nicht wahr?, meint er. 

euge ſagt aber dem Gericht, er könne einen ganz 

Uber en genden Beweis von der Schuld des Ange⸗ 

klagten ſowie von der Hankas erbringen: Er ſei nämlich 

im Nebenberuf, ſo aus Liebhaberei, verſtehen Sie? auch 

Kunſtmaler, und er mache ſich anheiſchig, dem Gericht, bier 

ſofort, eine naturgetreue Skizze von den Vorgängen damals 

aufzuzeichnen. ichtet 

Das Gericht verzichte 

„Wie komme aber dann die Marmelade auf den Rücken 

meiner Frau, he,? fragt der Mann. — Die Frau: „Jawohl, 

das war Hanka, die ſchmis mir ein Glas mit Marmelade 

ins Kreuz.“ ů 

ufgeregt bin und ber, ſchimpft immer auf 

die ber. nich Uunmeſende Hanka. kann aber den Angeklaaten 

nicht belaſten, ſo das das Gericht ſchlieblich zur Freiſprechung 

des Kunſtmalers kommt. 

Auf dem Korridor ſagt die Frau zu ihrem Mann: „Und 

die Hanka hat doch die Marmelade geſchmikenl 

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Oblervatoriums der Freien Stabt Danzig. 

Vorherſage: Bewölkt, Regenſchauer, ſtürmiſche weſt, 
liche Winde, etwas wärmer. Folgende Tage unbeſtändig und 

Unruhig. Maximum des geſtrigen Tages: 11,7 Grad; Mini⸗ 
mum ver letzten Nacht: 6,1 Grad. 

 



Die Herbſtſtürme toben. 
Ein tödlicher Bootsunfall. 

Ein orkanartiger Sturm, der am Sonnabend begann und 
noch bis in die ſpälen Nachmittagsſtunden des Sonntags 

wülete, hat in Stettin und auch in der Umgebung große Ver⸗ 
heerungen verurſacht und auch einen tödlichen Unfall auf dem 
Waſſer herbeigeführt. ů 

Auf dem „Dunzig“ lenterte ein mit fünf Perſonen beſetz⸗ 
tes Segelbvot. Während vier gerettet werden konnten, fand 
der Malermeiſter Labes den Tod in den Wellen. Bei Piepen⸗ 
werder kenterte ein Ruderboot des Poſtrudervereins und 
die beiden Inſaſſen fielen ins Waſſer. Sie konnten ſich 
ichwimmend retten. 

Das Friſche Haff um eineinhalb Meter verflacht. 
Wie der Waſſferſtand im Haff und im Elbkngfluß bisher 

aber auch war: die Elbinger Tourdampfer haben noch 
immer den Weg nach Hauſe gefunden. Das war am geſtrigen 
Sonntag nicht der Fall. Vormittags „ 10 Uhr traten die 
Dampfer „Kahlberg“ und „Möwe“ von Elbing die Reiſe nach 
TKahlberg an. Im Elbingfluß ging die Sache halbwegs. 
Wohl war der Waſſerſtand ſtark geſchwächt, aber Bedenken 
konnten nicht aufkommen. Je näher ſie aber der Nehrung 
Kamen, um ſo flacher wurde das Waſſer. Etwa 400 Meter vor 
Kahlberg ſaßen die Dampfer plötzlich im Haff feit. Unter 
diefen Umſtänden nahm der größte Teil der Reiſenden das 
Anerbicten der Kablberger Fiſcher auf Ausbooten an, um 
in Kahlberg die Entwicklung der Dinge abzuwarten. Ein 
Zurück gibt es für die Kahlberger gegenwärtig nur im 
Fiſcherboot nach Tolkemit und von dort weiter mit der Haff⸗ 
nferbahn oder über die Danziger Nehrung, Stukthof und 
Tiegenhof. Die Reiſenden dürſten das Verbleiben in 
Kahlberg vorziehen. 

In Tolkemit ein Mann vom Sturm erſchlagen. 

Ein ſchwerer Unglücksfall, der den ſofortigen Tod zur 
Folge hatte, ereignete ſich Sonntag nachmittag am Tolke⸗ 

miter Hafen. Ein junger Mann namens Adolf Lewarek 
ging mit ſeinem Freund dort hin, um nach den dort hängen⸗ 
den Netzen Umſchau zu halten. Plötzlich brach der Stuxm 
eine am Hafen ſtehende Pappel um, und dieſe fiel auf Le⸗ 
warek, deſſen Kopf geſpalten wurde, ſo dan das Gehirn ber⸗ 

austrat. Sein Freund blieb wie durch ein Wunder ver⸗ 

ſchont. Der Tod trat ſoſort ein. Atemlos traf der Freund 
bei den Großeltern ein, wo er in abgeriſſenen Sätzen den 
Unfall hervorſtotterte und dann obnmächtig zur Erde fiel. 

Schwerer Schiffszuſammenſtoß auf der Oſtſee. 

Der engliſche Dampſer „Gaslight“, der mit einer Kohlen⸗ 

ledung von Stettin nach England unterwegs war, hatte Sonn⸗ 

abend früh um 8 Uhr auf der Höhe von Arkona (Inſel Rügen) 

eine Kolliſion mit einem unbekannten Segler, wobei der letz⸗ 
tere kenterte. Wie uns die Reederei Kunſtmann dazu mit⸗ 

teilt, iſt die acht Mann ſtarke Beſatzung des Seglers von 
Ddem Dampfer aufgenommen worden. 

Verunglücktie Spritſchmuggler? 

Montag morgen wurde ſüdlich von Sandkrug ein geſtran⸗ 

beter Spritmotorkutter aufgefunden namens „Hoffnung“, der 
in der vergangenen Nacht an dieſe Stelle auf Strand ge⸗ 

worſen war. Von der Beſatzung fehlt jede Nachricht; man 

nimmt an, daß ſie ertrunken iſ. Von wo der Kutter gekom⸗ 
men iſt, iſt unbekannt. 

Elf volniſche Marineoffiziere por Gericht. 
Vor dem Militärbezirksgericht begann der aroße Prozeß 
gegen elf höhere Mariney ere mit Kapitän zur See Bar⸗ 
tfoſzewicz an der Spitze. Alle ſind angeklagt, mit der Thorner 
Pirma Erbſtein, Marſzalk & Co., welche der Marine Unter⸗ 
ſeeminen lieferte, zum Schaden des Fiskus jabrelana aroß 
augelegte Betrügereien betrieben zu haben. Infolge der 
Anklage gegen Bartoſzewicz und Genoſſen ſind auch der Chef 
der Marineverwaltung, Admiral Poremſki. und ſein Stell⸗ 
vertreier, Konteradmiral Kloczkowiki, ihrer Poſten enthoben 
und unter Anklage geſtent worden, doch wird ihr Prozeß be⸗ 
ſonders geführt. Die Anklageſchrift umfaßt nicht wenjger 
als 200 Seiten in Maſchinenſchriſt. Angeſichts des umfang⸗ 
reichen Anklagematerials wird damit gerechnet. daß der 
Prozeß mindeſtens einen Monat dauern wird. — Die vol⸗ 

  

   

    

    

   

niſche Kriegsmarine zählt bekanntlich kaum ein halbes 

Dutzend kleinerer Schiffe. 
  

Mohrungen. Bei lebendigem Leibe verbrannt 
iſt in Maldeuten am Donnerstag die 21 Jabre alte Haus⸗ 

angeftellte Charlotte Schlkowiki aus Elbing. Das Mädchen 

war mit dem Abſengen eines Hühnchens beſchäftigt. Hierbei 
muß es irgendwie an Den Sypiritusapparat. geſtoßen ſein. 

Der Apparat fiel um und die Kleider des Mädchens fingen 

Feuer. Der ſofort hinzugezogene Arzt konnte das Mädchen 

nicht mehr vom Tode retten. Im Krankenhauſe zu Mohrun⸗ 
gen ſtarb es am anderen Tage. 

  

    
206 Todesfälle in Hamover. 

Seit Sonnabend ſind in Hannover wieder 6 Tuphus⸗ 

kranke geſtorben, ſo daß die Geſamtzahl der Toten 206 be⸗ 
trägt. 54 Perſonen konnten als geſund aus den Kranken⸗ 

häuſern entlaſſen werden, 19 dagegen mußten als Tuphus⸗ 
kranke oder ⸗-verdächtige neu aufgenommen werden. Die Ge⸗ 
ſamtzahl der Kranken iſt auf 1550 geſunken. 

* 

Im Orte Schönecken in der Eifel ſind acht Tuphusfälle 

feſtgeſtellt worden. 

  

Schreckenstat eines Gelſteskranken. 
Eine Perſon getbtet, eine anbere ſchwer verletzt. 

Der geiſteskranke 20jährige Schloſſer Hoffmann aus 
Titimoning (Oberbayern) erlitt bei ſeiner Ueberführung in 
die dortige Krankenauſtalt einen Tobſuchtsanfall. Er ſchlua 

eine alte Frau zu Boden und warf einen 79 Jahre alten 
Invalidenrentner über das Geländer eines Steges in einen 
7 Meter tieſen Graben. Der Rentner ſtarb kurz darauf an 
den ſchweren Verletzungen. Der Tobſüchtige konnte ſchließ⸗ 
lich überwältiat werden. 

Panik in einem Linotheater. 

In dem Nachbarhauſe eines Kinos in Eilenburg, wo 
Sonntan eine Kindervorſtellung veranſtaltet wurde, brach aus 
bisher unbekannter Urſache Feuer aus. Große Benzin⸗ und 
Oelvorräte wurden von den Flammen erariffen, ſo daß ſich 
ſtarker Qualm entwickelte, der in dichten Schwaden in das 
Kinotheater eindrang. Unter den 300 Kindern entſtand eine 
furchtbare Panik. Alles drängte dem Ausgang zu, wo die 
Kinder übereinander ſtürzten und die Treppe binnnterfielen. 
Mehr als 30 Kinder wurden ſchwer verletzt. 

  

Schwerer Unfall eines Polizeikraftwagens. 
Aus dem Auto heransgeſchlendert. 

Bei dem in zwei großen Ausſichtswagen ausgeführten 
Veſuch der Berliner Polizeiausſtellung durch ſächſiſche Poli⸗ 

ziſten ereignete ſich auf der Rückfahrt ein ſchwerer Unfall. 
Eines der Antomobile fuhr gegen einen Baum, wobei ſechs 

Polizeibeamte herausgeſchleudert wurden. Zwei von ihnen 

erlitten ſchwere Verletzungen. 

Einſturz einer Eiſenbahnbrücke. In der Nacht zum Sonn⸗ 
tag ſtürste an der Strecke Halberſtadt—-BWegeleben aus bis⸗ 
her unbekannter Urſache eine im Bau befindliche Betoneiſen⸗ 
bahnbrücke in den Goldbach. Ein Schloſſer aus Magdeburg 
fand dabei den Tod: ſeine Leiche iſt geborgen worden. Die 
Deingen Bauarbeiter konnten ſich rechtäeitig in Sicherbeit 
ringen. 

Wiederanfnahme des durchgehenden Simplon⸗Berkehrs. 
Auf der Simplonlinie iſt der durchgehende Verkehr Montag 
früh wieder aufgenommen worden. Es beſtebt keine Gekabr 
neuer Veraiftungen mebr. 

Eiſenbahnunſall bei Magdeburg. Wie die Reichsbahn⸗ 
direktion Magdebura mitteilt, entalciſte beim Durchfabren 
des D⸗Zuges 91 durch den Bahnbof Salzaitter am Sonntaa 
früb die Lokomotive des Zuges. Außer dem Koch im Sveiſe⸗ 
wagen wurde niemand verletßt. 

Schwerer Eiſenbahnfrevel. 
Auf der Strecke Oberhauſen—Bamm verſuchten eine An⸗ 

zahl junger Burſchen mehrere auf einem? enaleiſe 

ſtehende Eifenbahnwaggons zum Abrollen zu bringen. Als 
ühnen dies nicht gelanga, legten ſie einen ſchweren Eiſenteil 

auf den Hauptbahnkörper quer über das Gieiſe. Einige in 

der Nähe beſindliche Arbeiter, die den Vorfall bemerkten. 
eilten heran, worauf bie Burſchen klüchteten. 

4* 

In der Attentatſache Schleſinger und Genoſſen iſt der Ter⸗ 
min vor dem Hildesheimer Schwurgericht auf Mittwoch, den. 

3. November d. J., vormittags 9 Uhr anberaumt. Wahr⸗ 

ſcheinlich wird die Verhandlung auch noch Donnerstag an⸗ 
dauern. da die Angeklaaten ſelbſt keine Verteidiger gewäblt 
haben, wurden ihnen Offtzialverteidiger geſtellt. 

  

Mit dem Kinde aus dem Fenſter geſtürzt. 
Eine Familientragödie in Elſen. 

Sonntag mittag kam in Eſſen⸗Ruhr eine von ſeiner Ehe⸗ 

frau getrennt lebender Maſchiniſt zu ſeiner in der Harkot⸗ 
ſtraße im 4. Stock wohnenden Frau und verlangte die Her⸗ 

ausdgabe des etwa 2jährigen Kindes. Als ihm die Heraus⸗ 
gabe des Kindes verweigert wurde, ſtürzte er ſich mit dem 
Kinde durch das Fenſter auf die Straße, wo beide mit 
ſchweren Verletzungen liegen blieben. Ste ſtarben kura 
darauf im Krankenhaus. 

  

Gegen die Hinrichtung eines Fünfzehnjährigen. 
Barbariſche Juſtiz. 

In den Vereinigten Staaten hat die Ankündigung, daß der 
fünfzehnjährige Adam Burreß, der wegen eines an einem 
neunjährigen Mädchen begangenen Luſtmordes zum Tode 
verurteilt worden war, am 20. Oktober durch den Strang hin⸗ 
gerichtet werden ſoll, eine lebhafte Proteſtbewegung ausgelbſt. 
Man hat Taufende von Unterſchriften geſammelt und den 
Gouverneur von Weſt⸗Virginien, in deſſen Bezirk der Prozeß 

verhandelt wurde, aufgefordert, eine Reviſion des Urteils 
gegen den Kindesmörder in die Wege zu leiten. Bei der 
erſten Verhandlung hatte der Vorſitende des Gerichts die 

Geſchworenen ausdrücklich ermahnt, auf die Jugend des An⸗ 
goklagten keine Rückſicht zu nehmen, und der Exfolg dieſes 
Appells war, daß nach einer Beratung von neun Minuten die 

Geſchworenen mit dem „Schuldig!“ in den Gerichtsſaal 
zurückkehrten. 

  

Das Grubenunglück in Südafrika. Zu dem Gruben⸗ 
Unglück vei Dundee wird noch gemeldet, daß die ganze Nacht⸗ 

belegſchaft, beſtehend aus vier Europäern und 114 Einge⸗ 

borenen, bei der Kohlenexploſion ihren Tod gefunden bat. 

Hungerſtreik im Zentralgekängnis in Cottbns. Seit 

Sonnabend früh befinden ſich die politiſchen Gefangenen des 

Zentralgefängniſſes Cottbus im Hungerſtreik, um eine Ab⸗ 
änderung der Sienſt⸗ und Vollzugsverordnung zu erzwin⸗ 

gen. 

Das Flunzeugunglück von Pardubitz. Zu dem Flugzeng⸗ 
unglück bei Pardubitz wird noch mitgeteilt, daß aus bem 
Publikum eine Perſon getötet, ſechs ſchwer und einige leicht 

verletzt wurden. Von den verletzten Perſonen iſt eine Frau 
ibren Verletzungen erlegen. 

Der Rundfunkzenſor gegen Wilhelm Buſch! Der bekannten 

Rezitation Reſi Langer wurden bei einem Vortrag am Ber⸗ 

liner Sendervon der Zenſur (es wäre intereſſant, tbeim Vuſc 

wer die eigentlich ausübt) zwei Verszeilen von Wilhelm uſch 

geſtrichen, in denen das Wort „Buſen“ vorkam. Der gute, 

alte Wilhelm Buſch würde ſich wahrſcheinlich im Grabe um⸗ 

drehen, wenn er erführe, daß der Zenſor ihn als anſtößig be⸗ 

trachtet. Vielleicht wird aber das angekündigte famoſe „Schmutz⸗ 

und Schundgeſetz den Rundfunkſittlichkeitsapoſteln noch gand 

andere Handhaben für ihr unſauberes Handwerk bieten. 

Internationale Werkbundausſtellung 1930. Auf der 

Herbſttagung der Demokratiſchen Partei Württemberg in 

Stuttgart machte der Vorſitzende der Württembergiſchen Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft des Deutſchen Werkbundes, Geheimrat Dr. 
Bruckmann, die Mitteilung, daß der Werkbund beabſichtige, 
im Jahre 1930 in Deutſchland eine „Weltausſtellung“ der 
Zünfte und Gewerbe und der formſchaffenden Induſtrie zu 
veranſtalten. 

  

        Viel Lärm um Liebe 
— ROMAN VON A. M. FREVY — 

Copyright by Drei Masken Verlag A. G., München. 

B. Fortſetzung. 

L»„Erzellenz überanſtrengen ſich“ ſagte Munding., der Arzi, 
in milder Strenge. „Aber die Vemübungen werden sine dubio 
von Erxfolg getrönt ſein.“ fügte er mit einem Blick auf Tiora 
hinzu, uUm ſeine eigene Poſttion ihr gegenüber zu feſtigen, denn 
leit der Blamage mit Strirner, ſeit der Ennlaſſung dieſes völlig 
Uuſchuldigen und der Kutzlofskeit der Kronenbeſchlagnabme 
verfolgte er die Angelegenbeit wenn auch mit Angebrochner, ie 
odas roll Sucche nas vieie . 

„Das viele Suchen, das viele Suchen —“ kam es dünn ans 

A mgange . „Ein Gläs alaga. Erzellenz — ein Siskuit 2* 
Mundit dane Docber Ditte, bitte,“ zirpte es. chen 
Munding wor 5 Tfreut, den illufttren Gaſt zur Nahrun 

aufnabme in ſeinem Haus berrit zu ſeben. brmgs 
„Fivra veranlaſſe das Kötigr,“ verlangte er von der Tochter. 
Das iſt alſo der Menſch. dem dieſe gräßliche Krene ab⸗ 

5 n gekomenen it, dachte Sisre, indes ße unch dem Madchen 
ichellte. — Hätte er nicht beffer auſpaffen können? Es war 
Aerhört von ihm, Paßgel Gelegenbert au geben für ſeine 
Tarreiei. Ich baſſe dieſe Erzellen — und Pagel auch. Ich 
Baſſe ſie alle beide? Bie zuwei Verbündete kommen ſie mir vor, 
die mich in Atem balten.. Aber es iß doch auch franrig 
guzuſchanen. bieſes Alterchen. wie es da kuſchelt und acht 
Eaben ſcheint, das es nicht gaus in Stücke auseinanderfält. 
oder komiſch anzuſchenen? Sie man wil. — Und wie 
Eamn der andere, dieſer Tbames Tagel, u detrachten? 

„Sie gab dem eintretenden Mädchen Seiſung und kehrte 
wiever zu den Herren zurüc. 
Unter dem Malaga, der Uonleich erichien, lebte Priesnitz 

ein bißchen anf. Er ſtopſte fics anch Bistnitzungen in den 
Sund, aber Ddas War nicht ſo Vorteilhaft ir die Vercändlich⸗ 
keit jeiner Ausfübrnugzn. die er ploglich mit einiger Lebbeitig- 
Teit unternabm. Er isge durc den Kehlbrei hindurch — und 
Wundians zaste SSberräcken ad dir Haud aus Ohr Halien⸗ 

Meen wies, Kenſie er veß Preng- ve — — wie?⸗ Euüd prang ben jſeinem Si— 

rSnen. 5 
Der 

Si.
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dabon, entſchloß ſie ſich und wollte ſchon aufſtehen. Aber ihr 
Vater mißdentete die Dewegunng, jaßte ſie bei der Hand und 
Haith „Freuft du dich auch, Kindchen, wie? Gefunden. wahr⸗ 

8—5 

„Gefunden!“ nickte voller Bichtigkeit pampſend die Exzellenz. 
„Do'?s ſchrie der begeiſterte Medizinalrat, „wo iſt ſie, wo 

haben Sie fir?“ 

„Sie?“ fragie zwiſchen einem Schlückchen verwundert Herr 
von Priesnitz, „wieſo fie? — Ihn!“ 

„Ihn?“ gab noch erftaunter der Arzt zurück, „wen: ihn?“ 
Der Kleine hob den Finger: Den Dieb, den Täter. wen 

— Der izinalrat ränſperte „ich- Selbñverſtändlich,“ jt 
er erbaben. „ich meinte die Krone.“ , iache⸗ 

„Eins nach dem anderen. lieber Freund.“ verkündete über⸗ 
legen das Nännchen, deien Bäckchen rot angelaufen waren, 
„ören Sie zu: Ich kontrie, wie ſchon— 

Aber Fiorg. an der alles jappelte. hatte keine Kuße, abzu⸗ 
warten, wie die Exzelleus ibren Faden ipann. ſie unterbrach ibn 
und riej mit einer iht jelbñ jremd klingenden, Barten Stienme: 
Der iſt's?- 

Herr von Sriesniß winltie ab und wari ihr einen ffrafenden 
Blick zu. Schon wellte er wieder in aller Gemüchlichkeit bei 
Adam und Eva beginnen, da ober ſab er Fioras Geſichtchen. 
denen Kugen in Erwartung oder Angn an ſeinem Nunde 
bingen. er Lächelte gntmüfig., und als ſie uun bittend die Sände 
faliet: und bimbauchte: Ich platze vor Ungeduld.“ deguemte 
er ſich zu der Erlläxung. Seinen Kamen weiß ich nicht. aber 
ich babe ihn geieben. End wenn er mir auch diesmal entwijcht 
iſt. ſo werde ich ihn ſchon wiederfinden“ 

„Nein,“ meinie der Kedizinalrat mit leiſem Hobn. „ich 
worr aui mehr geiast Er frommelie mit den Fingem am 
isiebe: dein. blickte en die Zimmerdecke und feste ſich 

AInf mrb- ge 
aAn? Slaẽ des 
Kann ibn Baargenen 

Der Dein iſt flark.“ mahnte Munding und tremmelte auf 
der 

Er feste ſich 
Serr im Kreiſe und berühte 
Seien Erjolge beirm Polkieinr, 

Jeser, auf den 
rontation m 

   

    

  

   
  

  
„Na jal“ warf der Medizinalrat hin, der einige Aner⸗ 

kennung nicht unterdrücken wollte, „ein bißchen umſtändlich, 

aber — 
„Gar nicht umſtändlich, und unfehlbarz“ behauptete die 

Sxöellens und los dreiſt: „Herr Präſident Maltuſſen drückte 

mir ſeine Anerkennung aus, ſchon wegen meiner Beſchrei⸗ 
bung des Täters.“ 

„Wie ſieht er aus?“ fragte Fiora, die es kalt und heiß 
überriefelte. Auch ihr ſchien die Methode der Exzellend bei 
genügender Ausdauer unfehlbar zum Ziele zu führen. 

„Der Dieb iß ein Mann in den mittleren Jabren.“ be⸗ 
gann Herr von Priesnitz, der die Sätze offenbar auswendig 

gelernt hatte, fließend berzuleiern, er trägt einen bell⸗ 

grauen Herbſtmantel von modernem Schnitt. iſt aroß. breit⸗ 

ſchultrig und ſchlank, und ſieht wie ein Herr der auten Ge⸗ 

ſellſchaft aus. Das Geſicht iſt glatt raſiert, das Haar dunkel⸗ 
die Kopfform vpal. Uleber dem eneraiſchen Kinn ſitzt ein 
voller Mund. der im allgemeinen feſt geſchloſſen iſt, doch ſtebt 
dazu im Gegenfatz das überaus weiche, berzliche Lächeln, das 
manchmal über die Züge huſcht. Die ganze Figur und auch 
der Gang ſind elaſtiſch, doch iſt der Kopf beim Geben leicht 
feitlich geneigt, was der Erſcheinung etwas Nachdenkliches 
gibt. Als beſonderes Kennzeichen diene. daß der rechte Arm 
eine etwas merkwürdige Haltung einnimmt; er iſt weder 

geitreckt. noch abgebogen. er hängt in einer leichten Krüm⸗ 

mung loſe herab, doch wird das nur bei genauem Zuſehen 

deutlich.“ 

Der Medizinalrat und Fiora hatten aufmerkſam zugehört. 

Fiora batte im ſtillen wachſend beſorgt jedes Merkmal mit 

der Perilon Pagels verglichen. und es konnte kaum ein 
Zweifel darüber fein, daß der Doktor der Beſchriebene ſei. 
Beſondere Unrube verurſachte ihr der Umttand, das dem 
Alten ſogar ſolche Kleiniakeiten, wie der geneigte Kopf und 

die Armhaltung anfgefallen waren, die Pagel in der Tat 

belas. und die er jenem Schuß verdankte. der ihm ſeinerzeit 
von einem enaliſchen Poſten bei der Flucht aus dem Ge⸗ 
fangenenlager nachgeſandt worden war. Bei dem Gedanken, 
daß eben fetzt vielleicht eine Polizeiſtreife die Stadt durch⸗ 
zog, um auf Leute zn fahnden. die der Beſchreibung genüg⸗ 
ken. überlief es fe ſiedend. Bie — am Ende ſaß der 
Doktor ſchon auf der Volizei. und es batte bluß noch dieſe 
Fabelnde Auine zu erſcheinen, um ihn zu aanoſtizieren und 
ism das Genick zu brechen. Wahrhaftig. ſie haßte dieſen 
Jammerareis. der dort bockte und ſchon wieder an einem 
Biskuit knabberte — und den anderen. jenen Verfolaten. 
den — ſie bis die Zähne zuſammen und weigerte ſich au 
Eude an denken. und da suckte ichon ein neuer vordrinalicher 
(Sedanke auf. der ſich zum keiten unabänderlichen Entſchlus 
ſchneil verdicktete: Ich kann nicht reiſen, ich muß ihn 
warnen. retten! 

(Fortfezung folst⸗ 
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Menſchliche Abnormitüten. 
Das wiederkäuende Kind. — Voöffelſchlucker, Spinneneffer, 
Steinfreſſer. — Tiermenſchen, Baumbewohner und Bahmtoſe, 

Vor einiger Zeit wurde in Zürich ein eigenartiger Fall 
beobachtet: ein ſieben Monate alter Säugling war an Lchverer 
Entkräftung erkrankt, und als man ihn genauer unterſuchte, 
zeigte es ſich, daß das Kind ſich angewöhnt hatte, ſeine Nah⸗ 
tung — wiederzukäuen. Erſt als man durch cinen mechaniſchen 
Eingriff verhinderte, daß die Speiſen aus dem Magen wieder 
in den Mund zurückgelangen konnten, gewöhnte ſich das Kind 
das Wiederkäuen ab und wurde wieder geſund. Die Erſchei⸗ 
nung des Wiederkäuens kommt tatſächlich auch manchmal beim 
Menſchen vor, tritt jedoch bei ihm ganz im Gegenſatz zum 
wiederkäuenden Tier faſt immer als ein Zeichen krankhafter 
Beſchaffenheit der Speiſeröhre auf. Gewöhnlich beſteht dieſes 
Wiederkäuen beim Menſchen, das die Wiſſenſchaft als Mery⸗ 
nismus bezeichnet, darin, daͤß einige Zeit nach dem Eſſen die 
verſchluckten Speiſen wieder in den Mund zurückſteigen und 
dort noch einmal gekaut werden: erſt dann eifolgt die eigent⸗ 
liche Verdauung. In dieſen Fällen iſt das Wiederkäuen ſogar 
als Normalzuſtand zu betrachten, da beobachtet wurde, daß 
wiederkäuende Menſchen, ſobald ſie erkrankten, das Wiederkäuen 
einftellten und erſt wieder damit begannen, wenn ſie geſund 
geworden waren. Mehrere Forſcher ſind übrigens der Anſicht, 
daß das Wiederkäuen bei manchen Menſchen auch als frei⸗ 
willig angenommene Gewohnheit betrachtet werden kann. Denn 
es iſt ſchon bepbachtet worden, daß Kinder, die ſchon frühzeitig 
unter wiederkäuenden Tieren lebten, 

wie Hirtenkinder, das Wiederkäuen unwilttürlich nachnhmten, 
um es ſich endlich ſo anzugewöhnen, daß ſie mit der Zeit ſelbſt 

zu Wiederkäuern wurden. 

Außer den Menſchen mit ſolchen abnormen Verdauungs⸗ 
perhältniſſen ſind nun aber auch jene abſonderlichen Menſchen⸗ 
kinder zu erwähnen, deren Mägen Höchſtleiſtungen bewältigen, 
die man nicht für möglich hielte, kämen ſie nicht ab und zu 
wirklich einmal vor. Man kann hier tatſächlich von Höchſt⸗ 
leiſtungen, und zwar in verſchiedenem Sinne ſprechen: zunächſt, 
was die Verdanungsfähigkeit des Magens überhaupt betrifft, 
dann aber auch in bezug auf ſein „vernünftiges“ Verhalten den 
unſinnigſten Anforderungen gegenüber Von der Verdaunngs⸗ 
kraft des Magens geben die als Freſſer bekannten Menſchen 
die beſten Beiſpiele. So lebte um die Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts in Wittenberg der Gärtner Kahle, der imſtande war— 

hirtereinander 480 Pflaumen oder 4 Metten Kirſchen — alles 
mitſamt den Kernen! — zu eſſen, 

der Tinte und Streuſand ebeuſowenig verſchmähte wie lebende 
Vögel, Mäuſe und Raupen. Schmeckte es ihm einmal beſonders 
gut, ſo aß er auch die Teller und Gläfer mit, die er mit ſeinem 
ausnehmend kräftigen Gebiß wirklich zerkleinern konnte. Bei 
dieſen „Kunſtſtücken“ verſagte ſein Magen kein einziges Mal; 
der Mann wurde ſogar 79 Jahre alt. Prof. Nußbaum ſand im 
Magen eines Frren einmal nicht weniger als 31 Löffelſtiele, 
9 Nägel, Kieſelſteine und verſchiedene Metallknöpfe. Womöglich 
noch eigenartiger war ein Fall, der ſich während des Welt⸗ 
krieges, ereignete. Ein junger Mann verſchluckie, ohne daß er 
beſondere Schmerzen oder krankhafte S. ſeiner Ver⸗ 
dauung empfunden hätte, ein volles halbes Tahr hindurch die 
verſchiedenſten Gegenſtände, darunter 750 kleine Meſß i 
ferner Nadeln, Knöpfe. Drahtſtücke, ſowie Glas⸗ und P. 
ſcherben. Endlich ſtellte ſich doch ernſtliches Unbehagen ein, 
worauf eine Operation den ſeltſamen Mageninhalt zutage 
örderte. Die 750 Meſſingringe fanden ſich hierbei in einem 
agenblindſack verſtaut, ſo daß ſie wenigſtens ſolange wie 

möglich keinen Schaden anrichten konnten. 
Zu dieſen Eß⸗ und Verſchlucklünſtlern gehören ſchließlich 

auch noch die Steinfreſſer, deren ſonderbare Geſchmacksrichtung 
natürlich ebenfalls einer krankhaften Veranlaguna entſpringt. 
Doch beobachtet man ſolche Fälle immerhin ſehr ſelten, ſo daß 
die Geſchichte der Medizin nur wenige Beiſpiele anführen kann. 
In Dresden machte im Juli 1701 ein Steinfreſſer, der aller⸗ 
dings gleichzeitig ein pathologiſcher Vielfreſſer war, ungeheures 
Aufſfehen weil er behauptete. 

nur dann ſatt werden zu können, wenn er Steine eſſe. 

Er erbrachte tatſächlich den Nachweis dafür, indem er caram 
publico nach ſeinen Rieſenmaylzeiten jtets ein paar Lieſelſteine 
verſchluckte. Ein anderer aus Paſſau ſtammender Steinjreſſer 
war ein Mann namens Kohlniker, der ſchon von ſeinem dritten 

Lebensjahr an Steine verzehrte, aber gleichfalls auch ſonſt 

einen ſo gewaltigen Appetit bewies daß er beim Militär täglich 

Nahrung für acht Mann erhielt und auch verſchlang. Er pflegte 
unter die Speiſen immer ein paar Steine zu miſchen, um das 
Eſſen „nahrhafter“ zu machen Die Freude am Abfonderlichen 
hat manche Menichen auf — Spinnen lüſtern gemacht., ſo z. B. 

ein Mädchen in Köln, das ſchon als aanz kleines Kind die ſelt⸗ 

ſame Neigung zeigte, Spinner zu eſſen und ſich durch nichts 
von dieſer Liebhaberei abbringen ließ. Die kuxioſe Nahrung 
ſchlug aber recht aut an, denn der ärztliche Bericht meldete, daß 
das Mädchen „ſehr hübſch, feiſt und wohlgefüttert“ war, als 
ſie unterſucht wurde. Der im achtzehnten Jahrhundert lebende 
berühmte franzöſiſche Aſtronom Lalande ließ ſich ebenfalls als 
Spinneneſſer beſtaunen, und hatte ſtets eine elegante Doſe bei 
ſich, in der ſich einige fette Sninnen befanden. die er zum Ent⸗ 
ſetzen ſeiner Umgebung von Zeit zu Zeit öffnete. um eine der 

Spinnen zu verſpeiſen 
Gelegentlich kann es vorkommen. daß Menſchen entweder 

durch eine abnorme Körperbeſchaffenheit oder durch beſondere 
äußere Umſtände in einen völlig tierähnlichen Zuſtand ver⸗ 
fallen. Zu dieſen Menſchen geh vor allem die Mil 
kephalen oder Kleinköpfe, deren Schädel von Geburt an krank⸗ 
haft klein ift und ſich auch ſpäter nicht mehr vergrößert, ſo daß 

jene Menſchen ihr Leben lang geiſtesſchuach bleiben. Sie 
baben häufig etwas Tierähnliches an ſich; ſie lernen in der 

Regel auch nie ſprechen, weshalb man ſie früher ſogar „Aifen⸗ 
menſchen“ nannte. Damit im Zuſammenhang ſteht auch ihre 
Neigung, von den Menſchen weg in einſame Wälder zu fliehen. 
auf die Bäume zu klettern, überhaupt 

eine ganz tieriſche Lebensweiſe zu führen. 

Eine ſeinerzeit in der franzöſiſchen Schweiz lebende Mikro⸗ 

kephalin, Sophie Wyß, pflegte ſtets mit den Hunden herum⸗ 
zujagen, ihnen die Biſſen aus dem Maul zu reißen und mit 
ihnen zu raufen, wobei ſie gewöhnlich den Sieg davon trug. 

Auch ein Mikrokephale in Deutſchland, Konrad Schütteldrever 
aus Bückeburg, kletterte mit Vorliebe auf den höchſten Bäumen 

herum. Im Zimmer war ſeine Lieblingsbeſchäftigung, Papier 

oder Stoff in kleine Stücke zu reißen. 

Andere Fälle von bisher bekannten Tiermenſchen laſſen ſich 

häufig auf körperliche Vernachläſſigung zurückführen, ſo z. B. 

bei Menſchen, die ſchon in früheſter Jugend verlorengingen 

oder auch ausgeſetzt wurden. So entdeckte man in den unge⸗ 

heuren Wäldern Litauens im 17. Jahrhundert beim Fang von 

Bären zwei Jünglinge, die jahrelang unter den Bären gelebt 

haben mußten. Sie liefen auf allen Vieren, aßen wie Titre 

und beſaßen auch keine menſchlichen Stimmen. Es gelana, 
einen der beiden zu zähmen, wobei er ſogar ſprechen lernte; 

  

  

  

    

ſpäterhin konnte er ſich aber ſeines Waldlebens nicht mehr er⸗ 

innern. Im Jahre 1731 fing man in Frankreich zwei Mädchen. 

die ebenfalls ganz verwildert waren. Sie ſchwammen vorzüg⸗ 

lich und fingen ſich auf dieſe Weiſe viele Fiiche, die ſie immer 

m rohem Zuſtand verſchlangen. Sie konnten auch ſo ſchnell 

Eien. Suß ſir 

  
250 Mark) 1 850 Merh). 

einen Haſen auf freiem Felde zu eringen vermochten. 

Man zähmte die beiden mit pieler Mühe; es dauerte jevv 
Jahre, bis ſie ſich an das Zuſammenleben mit den Meiſhen 
gewöhnten. Woher ſie ſtammten, wußten ſie niemals zu ſagen. 
Roch einige abſonderliche Meuſchen mögen hier erwähnt wer⸗ 
den: nämlich jene Menſchen, denen niemals Zähne wuchſen. 
Bis jetzt ſind nur drei folche Fälle bekannt. Der erſte iſt der 
im 2. Jahrhundert tebende byzantiniſche Königsſohn Pruſias, 
der an Stelle der Zähne nur eine Knochenleiſte im Oberkiefer 
beſaß. Der andere Zahnloſe ſoll König Pyrrhus von Epirus 
geweſen ſein, während es ſich beim dritten Fall um eine Frau 
bandelt, bie im 17. Jahrhundert in Lincoln in England lebte x 
Vatl⸗ wie ihre Grabſchriſt angab, 

atte. 

Auch ſie wollen ſich 
verſtändigen! 

In London haben dleſer 
Tage bedeutſame Befpre⸗ 
Hhungen zwiſchen den deut⸗ 
ſchen Induſtriellen und den 
Vertretern der engliſchen 
Induſtrie und Finanz ſtatt⸗ 
gefunden. Die Beſprechun⸗ 
zen ſind vor allem auf den 
früheren engliſchen Schatz⸗ 
kanzler, Sir Robert Horn, 
mrückzuführen. Die engliſche ; 
Induſtrie iſt nicht zuletzt zu 

niemals Zahne im Munde 

dieſem Schritt durch die 
ſchwierige Lage, die der 
Bergarbeiterſtreik geſchaffen 
U gezwungen worden. Es 
andelte ſich zunächſt um 

»inen zwangloſen Meinungs⸗ 
austauſch einer größeren 
Zahl deutſcher und engliſcher Wirtſchaftsſührer. In den Ve⸗ 
brechungen war man ſich darüber einig, daß durch Verein⸗ 
barungen ſich der Konkurrenzkampf in der Ueberſee weſentlich 
einſchränken laſſe. Man erörterte vor allem die internationalen 
Handelsbeſtimmungen und wird wahrſcheinlich ein gemein⸗ 
ſames Komitee einſetzen, dieſes deutſch⸗engliſche Komitee ſoll 
dann Vorſchläge ausarbeiten, die deutſch-engliſche Wirtſchafts⸗ 

  

Der erſte Schneeſturm in Rußland. 
In voriger Wyoche iſt zum erſten Male in dteſem Jahre 
im europäiſchen Ruſtlaud ein Schneeſturm aufgetreten. Ein 
aroßer Teil der Eiſenbahnlinie Riaſan—Uralſk wurde von 
aroßen Schnermaſſen bedeckt, ſo daß der Ingverkehr mehr⸗ 
ſtündige Unterbrechung erlitt. Durch den Sturm wurden 
ſpgar zahlreiche Telegropheupſoſten aus der Erde geriſſen. 
Zl gleicher Zeit fiel auch im Kreiſe Saratow Schnee. 

* 

In Iſtrien ſind ſchwere Gewitter niedergegangen. Bei 
Tolmein enigleiſte ein Güterzug, durch einen Erdrutſch, der 
durch den Regen verurſacht wurde. Die dria und der 
Iſonzo ſind über die Ufer getreten.    22 

vertrüge nach dem Muſter des deutſch⸗franzöſiſchen Eiſenpaktes 
ermöglichen. — Unſer Bild zeigt eine Gruppe der Hauptteil⸗ 
nehmer auf der Treppe des Laudſitzes des engliſchen Verkehrs⸗ 
miniſters Aſhley, in der Mitte die Gattin und Gaſtgeberin 
Mrs. Aſhley, zu ihrer Rechten Reichskanzler a. D. Cuno und 
Sir Robert Horn, zu ihrer Linken Geheikmrat Duisburg und 

Sir Thomas Royden. 

EE 

Lokaltermin im Mordprozeß Vöhme. 
Die Zeugen wideriprechen ſich. — Mittwoch Plädoyers. 

Im Mordprozeß Böhme fand Montag nachmittag ein 
Lykaltermin auf der Großröhrsdorfer Flur ſtatt, zu dem 
außer dem Gexichtshof die drei Tatzeugen erſchienen waren. 
Nachdem der Tatort genau ermittelt worden war, ſuchte man 
die Vorgünge durch Aufſtellung von Polizeibeamten genau 
zu rekonſtrnieren. wobei ſich hinſichtlich der Angaben der Tat⸗ 
zeugen verſchiedene Widerſprüche ergaben. 

Es wurde feſtgeſtellt. daß binſichtlich des Zeugen Holfert, 
der damals in etwa 170 Meter Entſernung von der Tatſtelle 
mit Erntearbeiten beſchäftigat geweſen war., eine Täuſchung 
vorliegen kann. Holfert glaubt, daß Frau Böhme rechts von 
ihrem Manne gegangen ſei, während der Schuß 

tatſächlich von links gefallen 

iſt. Während Holfert ausſagt, daß nach dem Schuß Böhme 
mit dem Kopfe in der Richtung auf ſeine Frau zu gefallen 
ſei, behauptet der Förſter, daß die beiden ihre Stellung mit 
den Füßen gegeneinander gehabt hätten. Das Gericht begav 
ſich dann an den damaligen. Standort der Zeugin Schaffrath. 
die ebenſalls mit Erntearbeiten beſchäftigt ungefähr 110 
Meter entfernt vom Tatort geſtanden hatte. Ueberraſchen⸗ 
derweiſe ſchilderte die Zeugin den Vorgang weſenlich anders 
als bei ihren früheren Verlören. 

Nachdem der Vorgang wieder non Pplizeibeamten dar⸗ 
geſtellt worden war. bemerkte der Verteidiger, daß die Zeu⸗ 
ain die eigentliche Tat gar nicht habe ſehen können, und daß 
ſie als Augenzengin nicht mehr in Frage kommen könne. Das ů 
Gericht begab ſich dann nach dem etwa eine halbe Stunde 

entfernten Rabenſtein, wo der Angeklagte angeblich verſucht 
haben ſoll, 

ſeine Fran in den Abgrund zu ſtürzen. 

Der Angeklagte beſtritt entſchieden den Felſen überhaupt zu 
kennen. Da auf dleſer Seite kein Wild geweſen ſei, habe er 
immer auf der anderen Seite gejagt. Das Gericht kehrte 
dann nach Dresden zurück, wo die Verhandlungen morgen 
vormittag weiter geführt werden. Die Plädoyers ſind für 
Mittwoch zu erwarten. 

öů Der Sohn des Großfürſten 
Die Schwindeleien eines Landwirtſchaftscleven. 

Die Kriminalpolizei iſt einem Schwindler auf die Spur 
gekommen, der in dem benachbarten Dorfe Lanz als land⸗ 
wirtichaftlicher Eleve eine Stellung angenommen hatte. Er 
gab ſich als Alexander Treskunowa aus und wolite der Sohn 
eines rufüüſchen Großfürſten ſein. Seine Vergangenheit war 

abentcuerlich genug, fand aber dennoch Glauben. Durch 

ſein gewandtes Auftreten gewann er zahlreiche Freunde und 
wurde Mitglied verſchiedener Vereine. 

Er verſetzte eines Tages bei einem Urmacher ein wert⸗ 

volles goldenes mit Diamanten beſetztes Zigarettenetui, weil 
er ſich momentan in Geldverlegenheit b Prompt er⸗ 

ſchien er in einigen Tagen wieder und löſte das Pfand ein. 
Dadurch gewann er das Vertrauen des Geiſchäftsinhabers 

und beſtellte ſich bei dieſem einen Funkapparat gegen Teil⸗ 
zahlung. Eines Tages überraſchte er ſeine Freunde mit der 

Nenigkeit, ſein in London wohnender Onkel hätte ihm in der 

Nähe von Hamburg ein großes Gut gekauft. Mit einem 
Scheck von 87 000 Dollar wußte er ſo gut zu ſpielen daß 
jedermann ſeinen Reichtum ſah. Eines Tages trat er in Be⸗ 

galeitung eines jungen Mannes, dem er ſeinerſeits eine 

Stelle als Eleve auf ſeinem Gut verſprochen hatte, eine Reiſe 
nach Hamburg an. In einem vorunehmen Hamburger 

Hotel ſtieg man ab. Nachdem der angeöliche Fürſtenſohn 

von ſeinem Reiſebegleiter einen größeren Reiſebetraa ent⸗ 

liehen hatte, zog er es vor, ſchnell zu verſchwinden. Wie ſich 

nachher herausſtellte, hat er in Wittenberge noch andere gut⸗ 
gläubige Leute betrogen. 

  

  

    2000 Kronen im LKinderballon entflogen. Eine Landfrau 

batte für Waren am Markt in Piſek in Böhmen 2000 Kronen 
Bargeld geföſt und wickelte, wie es die Landfrauen tun, das 
viele Geld in ihr Taſchentuch. Daran band ſie ſpäter auch zwei 

Kinderluftballons für ihre Kleinen Als ihr unterwegs die 

Schuhe aufgingen, legie ſie das Taſchentuch achtlos auf den 
Weg, um die Bänder zu knüpfen. Im nächſten Augenvlick aber 
ſtiegen die Ballons auf und mit ihnen die 2000 Kronen, 

Die Sturmverheerungen an der Nordſeeküſte. 
Hochwaͤſſer in Häamburg. — Bruch eines Eiſenbahndammes. — 

Ein Dampfer mit 14 Mann untergehangen. 

Das Hochwaſſer hat in Hamburg großen Schaden angerich⸗ 
tet. Die niedrig gelegenen Löſchptätze am Hafen ſind völlig 
überſchwemmt. Die Keller in der Hafengegend ſtanden völlig 
unter Waſſer. Verſchiedene Straßen waren unpaſſierbar. Die 
Werften hatten ebenfalls unter den Sturmfluten ſehr zu leiden. 

Das Hochwaſſer har mit 18 Fuß 1 Zoll ſeinen Höchſtſtand er⸗ 
reicht und iſt gegenüber dem Stande bei der Ueberſchwem⸗ 
mungskataſtrophe im Jahre 1916 nur um 3 Zoll sꝛrrückgeblie⸗ 
ben. Die Windſtärke betrug durchſchnittlich 6 bis 8 und erreichte 
in den ſchweren Bhen ein Stärteverhältnis von 12. Mit dem 

Eintritt der Ebbe iſt das Waſſer ſtart zurückgegangen. Die Ge⸗ 

fahr iſt noch nicht vorüber, da die Seewarte das Sturm⸗ 
warnnungsſianal noch nicht eingezogen hat. 

Weitere Berichte laſſen die ſchweren Schäden, die die Sturm⸗ 

flut angerichtet hat, immer mehr erkennen. In Büſum wurden 

zahlreiche Strandgüter angeſpült, 

ſo daß man Schiffsunſälle befürchtet. Die Eider hat an zwei 

Stellen den Damm durchbrochen. Im Badeort St. Peter iſt 

die große Brücke weggeriſſen worden. Der Sönle⸗Niſſen⸗Kovg 

mußte wegen der Sturniflutgeſahr geräumt werden. Die dor⸗ 

tigen Deiche haben zwar der Flut ſtandgehalten, ſind aber ſtart 

beſchävigt worden, ebenſo die Deiche des Cecilien⸗Koogs. Die 

Eiderſtedter Sommerköge ſtehen unter Waſſer. Viel Bieh iſt er⸗ 

trunten und faſt der ganze Wildbeſtand vernichtet worden. Bei 

Rödenis ſind über 100 Schafe ertrunken. In, Brunsbüttelkoog 

iſt ein großer Kran der Bunkerkohlengeſellſchaft eingeſtürzt. 

Bei Leitum (Sylt) wurden zwer Aulegebrücken, die der Ma⸗ 

terialzufuhr für den Dammbau dienen, weggeſchwemmt. 

Der holländiſche Dreimaſter „Neptunus“, der bei Cuxhaven 

vor Anter lag, wurde abgetrieben. Ueber ſein Schickſal liegen 

poſitive Nachrichten noch nichi vor⸗ Ferner iſt vor Otterndorf 

(Unterelbe) der ausgehende griechiſche 

Dampfer „Opyſſeus“ feſtgerannt 

und hat Anker und Ketten verloren. Schlepper bemühen ſich, 

ihn frei zu bekommen. 8 

Wie das Eiſenbahnbetriesamt Huſum mitteilt, iſt die 
Strecke Rendsburg—SPuſum zwiſchen Erfde und Norderſtapel 

wegen Unterſpülnna des Bahnkörpers infolae Durchbruches 

des Eiderdeiches gefperrt worden. Der Durchgangsverkehr 

muß umgelcitet werden. Zwiſchen den beiden Stationen iſt 

cin Pendelverkehr eingerichtet worden. 
** 

Der Nordweſtſturm hat auf Helgoland große Zerſtörun⸗ 

gen mangerichlet. Das Bollwerk auf dem Nordſtrand iſt teil⸗ 

weiſe zerſtört und teilweiſe ſchwer beſchädigt. Am ſchlimm⸗ 

ſten hat die Düne gelitten. Auf der Nordoſtſeite iſt ein 

aroßer Teil der Dammhügcl weggeriſſen. Die auf der Düne 

wohnenden Arbeiter des Uferſchutzes mußten ihre Behauſun⸗ 

gen verlaſſen. Großer Schaden wurde ferner an der im 

Ban befindlichen Verlängerung der Schutzmauer an der 

Weitſeite der Inſel angerichtet. 
* 

  

Zu den Meldungen über den Bruch des Eiſenbahndam⸗ 

mes., der durch die Hochflutkataſtrophe auk der Inſel Sylt 

nerurfacht wurde, erfahren wir noch von der Direktion der 

Sulter Dammfichikfahrtsgeſellſchaft Weſterland, daß der Sach⸗ 

ſchaden ein ſehr bedeutender iſt. Die Bahnſtrecke iſt unter⸗ 

ſpült, ſp daß die Schienen ſtreckenweiſe in der Luft hängen, 

viele Tauſend Kubikmeter Erdreich ſind weagerifſen. 

Das Waſſer an der holländiſchen Küftrte. 

Am Sonnabendabend iſt während des heftigen Sturm⸗ 

metters an der Küſte von Amuiden der Heringslogger „Agathe 

Marie“ aus Katwijk mit 14 Mann Beſatzung untergegangen. 

Bei Terſchelling iſt Sonntag der nuf der Fahrt nach Boulogne 

befindliche norwegiſche Dampfer „Guthorn Alſaker“ aus Daam⸗ 

men geſcheitert und geſunken. Die aus zehn Mann beſtehende öů 

Beſatzung wurde durch Ymnidener Tiſchbampfer gerettet. — 

Sonntag abend wurde auf der Maas das Schleppſchiff 

„Denemarken“ von dem aus Amſterdam kommenden Dampfer 

„Larenberg“ gerammt. Die „Denemarlen“ ſank ſofort. Der 

Kapitän und drei Leute der Veſatzung ertranken ů 

Sonntag wurden fünf Perſonen der Befatzung der deutſchen 

Tiale „Kebrewieder“, die von Emden nach Borkum unterwegs 

mar. durch das Rettungsboot Schwaben der Rettungsſtation 

Vortum der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung. Schiffbrüchiger 

aerettet. 

     



  

  

   

  

  IEISCIAEHHXNSEI.. SCUII 
Verkehr und Ausban im Hafen. Die polniſche Finanz'age. 

Die erhöhte Deviſennachkrage. — Die Ausſichten einer 
Auslanbsanleihe. 

Im Zuſammenhang mit der letzten Beunruhigung an der 

Warſchauer Börſe und den Gerüchten über eine angeblich in 

Polen bevorſtehende Inflatſon, erklärte der polniſche Vizc⸗ 

miniſterpräſident Prof. Dr. Bartel einem Vertreter der pol⸗ 

niſchen Telegraphenagentur folgendes: Wenn die geſteigerte 
Nachfrage nach Deviſen in den letzten Tagen ihre Begrün⸗ 

dung in der Steigerung des Imports findet, ſo iſt die ver⸗ 
größerte Nachfrage nach effektiven Dollar das Ergebntis von 
Machenſchaften, die verſchiedenen tendenziöſen Annahmen 

binſichtlich der Pläne der Regierung im Bereich der Finanz⸗ 
politik auszunſttzen verſuchen. Aus dieſem Grunde iſt kate⸗ 

oriſch ſeſtzuſtellen, daß das derzeitige Anziehen des Dollar⸗ 

Lurſes auf dex ſchwarzen Börſe keine ſachliche Begründung 
beſitzt. Die Staatsausgaben werden in den leßten dret 
Monaten aus dem Ueberſchuß aus den Einnahmen gebeckt. 
Im Zuſammenhang mit den Steuerfälligkeitsterminen in 

Zen letzten Monaten b. H. iſt eine erhebliche Steigeruna der 
Kallenreferven zu erwarten. Der Budgetvoranſchlag für 

1927 ſtützt ſich auf dem Gleichgewicht der Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen. Ueberdies iſt zu bemerken, daß der derzettige 

Staatshaushaltsplan im Vertzleich zu den dgets aus der 

Seit deés vollwertigen Slotus das Aeußerſte an Sparſannkelt 
Farſtellt und in viel größerem Matße der Zahlungsfähigkei 

entß vrhü als der vorhergebende Staatshaushaltsplan 

entſpricht. 
Zur Frage der umlauſenden Inflationsgerüchte ſtellte 

Dr. Bartel mit vollem Nachdruck feſt, daß jegliche Tufla⸗ 

tionsmethoden von vornherein ausgeſchloſſen ſeien. Sowohl 

von feiten des Budgets als auch der Zahlungsbilanz drohe 
dem Sloty keinerlei Gefabr. Der Export entwickle ſich 

weiterhin normal, wobei die Verringerung der Ausſuhr von 

Landwirtſchaftsprodukien durch die Steigerung der Ausfubr 
von Induſtrieartikeln ausgeglichen werdbe. Die Regterung 

ſei ſich der Geſahr einer bermäßigen Steigerung der Ein⸗ 
juhr vollauf bewußt. Mit Rückſicht darauf ſrien entſprechenbe 
Maßnahmen zur Aufrechierhaltung des poſitiven Charakters 

er Handelsbilanz in Anwendung gebracht worden. 
Auf die Frage, ob im Zuſammenhang mit den Aende⸗ 

rungen im Finanzminiſterium und Miniſterrat nicht Aende⸗ 

rungen in der Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitik der Regierung 
au erwarten ſeien, bemerkte Vizeminiſterpräſident Dr. 

Bartel, daß die Kontinuität der Finanz⸗ und Wiriſchafts⸗ 
politik der Regierung aufrechterhalten werde. Hinſichtlich 

der Wirtſchaftspolitik werde die Regierung ſich von den Rück⸗ 

ſichten des Wohlergehens der breiten Volksſchichten und der 
Grunblage einer möglichſt engen Zuſammenarbeit mit den 
Wirtſchaftskreiſen leiten laſſen, wie dies Prof. Bartel 
Vereits in ſeinem Exvoſé am 19. Juli d. J. erwähnt habe. 

Ueber die Notwendigkeit und Möglichkeit einer Aus⸗ 

lanbsanleihe äußerte ſich Prof. Bartel dahin, daß die Re⸗ 

gierung die Bedeutung einer günſtigen Auslandsanleibe 
für das Wirtſchaftsleben Polens vollauf anerkenne. Eine 
ſolche Anleihe ſei die Regierung jedoch lediglich zu annehm⸗ 

baren Bebingungen aufzunehmen entſchloffen. In Anbe⸗ 
tracht deſſen. daß die Finanz⸗ und Wirtſchaftslage Polens 

in der letzten Zeit eine grundſätzliche Aenderung zum Guten 
erfahren habe, nehmen die Ausſichten für die Erlangung 
einer berartigen Anleibe ſteis zu. 

Der Rückgang der Danziger Einfuhr. 
Mißverhältnis zwiſchen Aus⸗ nnb Einluhr. 

Sährend der Schiffsverkehr in Danzig ein bisher noch nie 
erzieltes Ansmaß erreichte. ſteht jedoch die Wareneinfuhr 

im Zeichen des Rückganges, ſogar dem vergangenen Jahre 

1925 gegenüber. Die Zabl der Schifſe, welche im Lauſe der 
neun Monate von Jannar bis September 1920 im Danziger 
Hafen verkehrten. erreichte einen Rekord von 4418 Schiffen 

wit einer Geſamttonnage von 2 500 0 Nertorcgiſtei onnen, 

der Geſamtimport im gleichen Zeitabſchnitt beträgt jedoch 
kaum 356 000 Tonner. vder iwa 14 Prozent der Auskuhr. 
Diefe Zabl ergibt einen Monatsdurchſchnitt von 20744 
Tonnen, während im Jahre 1925 der Dan zigrr Geſamtexport 
800 000 Tonnen betrug, was einen Monatsburchſchnitt von 
57 500 Tonnen ergibt. Wenn man den Wert der aus⸗ und 
eingeklübrten Baren gegenüberſtellt. ergibt ſich nocs ein viel 
Krößerer Unterſchied. Die Geſamtausfuhr in dem norer⸗ 
wäßuten Zeitadſchnitt 1925 betrug nämlich ctwa 3 800 000 
Gulden gegenüber einer Einfuhr im Werte von 39300 
Gulden. b. 5. etwa 12 Prozent. Wenn man dagu noch die 
Tatſache in Erwägung ziebt. daß die Haupttonnage der Aus⸗ 
fuhr auf Kohle entfalt. alſo auf einen Artikel von ſchwerem 
ſpezifiſchen Gewicht bei verhältnismäßig geringem Sert,, 
io würde das Verhaltnis zwiſchen Ein⸗ und Ausfuhr in 
beong auf den Wert noch viel ungünſtiger erſchemen. 

Aus dem Angeführten. beſonders aus der Gegenüber⸗ 
ſtellung der Einfnhr von 1925 und 1928, angefichts hdeßen, daß 
das vergangene Jahr in wirtſchaftlicher Hinſicht viel 
ichltmmer mäar, iſt zu erſehen. die geringe Einfahr neben 
der ————— Aeichenber Ein der polniſchen Bevöl⸗ 
kernng 1 ̃der Herrſchenden Einfuhriperre, auch auf den 
Manael au Organiſatton zurückzufübren ſßt. 

Keine Iuflatteusgefuhr E Poltr. 
„Die vylniſche Telegrophen⸗Ageniur verbreitet et 
Kärung des Bizepremiers Bartel. daß Uie Geruchte aber 
Sine Inflationsgefahr in Bolen jeder Grundlage entßeßbren. 
Die füngſte Zunabme des Devifenbedaris ſei eine natürlicbe 
Polge der Importhbelebnng. Die gleichzeitig zu beobechtende 
erböhte Nachfrage nach Barpaluien ſeitens des Publiknms 
ſei Ae, gir anf Satvse werütchte der Spte Gauon Zurückzz⸗ 
Mhren, Akendenätöſe Gerüchte über die Vinansplä 
veren Kegerzna Serbreite. * viene ber 

Euiſſien Arrer polniſcher Stuntskänfferſcheirr. 
Artef der geitrigen Sthung des Miniſterrais wurde 

Budgetentwurf für bas Jabsz 1927 Heraien. Der Seren- 
ſchtas wein Unsgaben b. SSbe von rund 1900 Eil. Sloetn 
cl, Wonon allein ? Frosem auf Militäransgeben ent⸗ 
Aüen — Der Wäiniterrat beichns., die bisberigen nnge⸗ 
deckten Kleingelbſcheine [Bilonl auns 5em Verfehr zu gieben 
And ner⸗ Sesre aen 110. 21t engangeßben. Ket die Menge der 
Sleingeldicherre MII. Slvin Aberit Lurch 
die Zucteraksiße gedeckt werden jollen Een and 

* 

Eine leichte Befferuns i& zur Zeit anf dem enländicchen 
Holsmarkt eu verzeichntn. die Preie zirhen ein wenig au. 
Aerdines üns sleschzeitig auch die SHiffsfrachten nacd Ena⸗ 
Land infolge Ses Streik? geäiegen. Die darch die Fracht 
Taigerung entedsden Atesrkoiten arben bei einer Siensen 
AlAftraa *tii etue 2 Sfund Stierling Herechnet. 

  

    

In der letzten Woche hat ſich die Ausfuhr nicht im ge⸗ 
ringſten gehoben. Es wurden ebenfalls rund 122 000 Tonnen 
ausgefübrt wie in der Vorwoche. Die Hälfte der geſamten 

Ausſuhrtonnage entfällt auf Kohlen. Bei einer baldigen 

Beendigung des engliſchen Streikes dürfte das Ausfuhr⸗ 
geſthäft des Mushüßrr Hafens noch weiter zurückgehen. Als 

Urſache des Ausfuhrrückganges dürfte auch ohne Zweifel der 

Waggonmangel enzuſehen ſein. Wie diefer ſich auswirkt, 
zeigt die Tatſache, hat Kies in gedeckten Wagen transportiert 
werden mußte, wobei naturgemäß die Wagen nur teilweiſe 
gefüllt werden können. Eine große Abwanderung der 

Ausfuhr polniſcher Erzenaniſſe über den Kbniasberger Haſen 

iit feſtzuſtellen. Speditionsfirmen, die in Königsbers und im 
Danziger Hafen Nieberlaſſungen haben, ſind ſchon dazu ge⸗ 

ſchritten, einen Teil des Danztiger Perſonals nach Königs⸗ 

verg du ſenden, um dort den geſtiegenen Anſprüchen gerecht 
werden zu können. 

In der Berichtswoche iſt noch ein weiteres Anziehen 
der Frachtraten ſeſtäuſtellen geweſen. doch nicht mehr 
in dem früheren Umfange. Es muß angenommen werden, 

daß die Frachtraten nunmehr ihren Höchſtſtand erretcht 
haben. Die hohen Seefrachtraten beeinträchtigen die Aus⸗ 

fuhr ganz erheblich und man kann ſchon wahrnehmen, daß 
man immer mehr zu der Ausſuhr per Eiſenbabn neigt, da 
dieſc zum Teil ſich billiger ſtellt. Wenn die hohen See⸗ 
frachten weiter anhalten. dürfte, zumal bei der Ausſicht der 
baldigen Beendigung des engliſchen Streikes, die polniſche 
Exportinduſtrie gSezwungen ſein, ſich wieder andere Abſatz⸗ 
märkte zu ſuchen, da der polniſche Export nach den nordiſchen 

Staaten durch die hohen Seefrachtſätze nicht mehr rentabel 

erſcheint. Aus dieſem Grunde iſt ſchon ein weiteres An⸗ 

ziehen der Exportwarenpreiſe unterblieben. Die Preiſe 
ſollten um 10 Prozent erhöbt werden — und aus dem gleichen 
Grunde iſt die angekündigte Erböhung der Eiſenbahnfrachten 
um 10 Prozent nicht eingetreten. 

Im Weichſelbahnhof iſt man mit der 

Aufftcuang von drei arohen Krõnca 

beſchäftigt. die Greifer mit 7 Tonnen Tragfähigkeit crhadten 
ſollen. Die Aufſtellung iſt ſchon ſehr weit vorgeſchritten und 

werden in einigen Wochen die Kräue bereits in Betrieb 

genommen werden können. Der Schuppenneuban auf der 
Südſeite des Hafens, der zur Lagerunz eingehender Fracht⸗ 

güter benutzt werden ſoll, ſieht ſeiner Vollendung entgegen. 
Trotzdem der Umſchlag im Hafen zurückgegeengen iſt. liegen 
doch noch eine Anzahl Schifſe im Hafen, um auf Be⸗ 
ladung zu warten. Die Warlezeit, die früher ſogar mehrere 

Wochen betrug. hat ſich fedoch auf einige Tage beſchränkt. 

In der Berichtswoche nahm das ſchwediſche Motorſchiff 
„Formoſa“ eine große Ladung polniſ',es Stabeiſen, Eiſen⸗ 
öraht uſw. an Bord, welche Laduntz nuch Japan gebracht 

werden ſoll. Ebenfalls der Dampfer „Vannaheim“ löichte 
eine größere Ladung Erz. 

Der Kohlenerport hat in der Berichtswoche zu⸗ 
genommen. Es wurden 62 826 Tonnen ausgeführt gegenüber 
58 365 Tonnen der Vorwoche. Die werktägliche Umſchlags⸗ 
leiſtung ſchwankte zwiſchen SO3s und 12 595 Tonnen. 

Es lnden täalich 12 bis 17 Fabraeuge Kohlen. 

Die Koblen gingen nach England. Dänemark, Rußland, ů 
Schweden. Frankreich und Finnland. Die Ausfuhr polniſcher 
Kohle nach Rusland nimmt gonz erheblich zu. Es wurden 
im Monat September über Danzig und Gdingen etwa 47 000 
Tonnen Koblen nach Rußland ausgeführt. Die Ausſubr von 
Kohlen nach dem Baltikum nimmt ab. Die Ausuhr vol⸗ 
niſcher Erzeugniſfe nach den balti! an Staaten bat ſich den 
Wog über Köniasberg gebahnt. an Frachtraten wurden 
gezahlt: nach der Oßtküſte Englands 10/5 bis 11˙5 ch. nach 
der Weſtküſte Englands 12/2 bis 135 sh. nach Steckholm 
9/6 sh, nach Kopenhagen 10/— sh per Tonne. 

Die Holzausfuhr iſt weiter zurückn⸗aangen. Es 
wurden nur 1393 Waggons oder etwa 28 000 Tonnen um⸗ 
geſchlagen gegenüber 1514 bzw. 31000 Tonnen der Vorwoche. 
Vor ungefähr 2 Monaten betrug die wöchentliche Umichlags⸗ 
leiſtuna in Holz mehr als 2000 Waggons. Seit dieſer Zeit iit 

von Woche zuůu Woche der Holzumſchlag aurückgegangen. 

Die Urlache liegt in den bohen Frachtraten zumal die Holz⸗ 
Preiſe mit der rapiden Frachterhöhnng nicht Schritt halten 
können. vielmehr iſt zu konſtatieren. daß faſt gar keine Holz⸗ 
Preiserhöhung eingeireten iſt, obwohl die Frachtraten ſeit 
Januar D. I. Zm erwa 70 Prozent geſtiegen ſind. Alg weitere 
Urſache iſt Ler Bagsenmangel bei der volniſchen Eijenbahn 
3u betrachten. Die polniſche Eiſenbahn bevorzugt den 
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Die Fabrt der „Barbara“. 

Das Kotor⸗Motor⸗Schiff „Sarbars“ iſt j von ſeiner 
erſten Reiſe nach Spanien und Italien wieber in Sambuever 
Hefen eingetroffen. Die Keiſe iſt vollſtändig normal verlaufen. 

Anuf der Ausreiſe des Schiifes von S nach dem 
Mittelmeer wer es leider nicht möalich, eingehende Verſuche 
rrit den Krtoren anzuſtellen weil wie es in dieſen Segenden 
n Hochfommer immer der Fall iſt, faſt andauernd Sindſtille 
hberrichte 

Dagegen ind cuf der Heimreiſe unb teiſweiſe auch auf ber 
Keiſt im Mittelmerr Seriuche in jeber Richtung hin angrſtellt. 
Das Reiultat war derchens befriedigenb. 

Grunblegend auß deven ansgegangen werden. daß die 
Kotoren. Mumnel wenn das Schiff in Linienfahrt fährt. nicht ais 
Alein-Antriebekraft 3u gebranchen find. ſonbern ehiglich ols 
Zuſct-Antriebskruft. E. f. im emmweder ei vollardender Aa⸗ 
ächine die Geſchrpindigkeit zu erbäher i 
ermãäßiater Kaichine der mit jedenfalls rebrzierter Baſchine 
die veßle Ggeſchwinpigkeit zu Palter. Beſenders in Lester Kich⸗ 
ima warrn die Kefaliate durcthans überzengend und aufrie⸗ 
denitellend. Bei eäntrerendem güntigen Sinde Srgars eoder 
SKterlich urde bei Sinbarze ven 4 bis 5 nad Fei mit Palber 
Kroft lanfenden Keteren volle Geichtrinbigteit des Sckiffes 
von 10 Es 10.5 Sek⸗Seter erreich Dieſes Eederrtet nathrlich, 
Daß der Serbrauck an Brennhoif ani die Hölfir es ne-velen 
Verbrauches. wenn Peide Meſchinen meit voller Kreit lenfen.   Arrückgeßt. Dieſe Kerfrcse wurden àu verichiebenen Nalen 

  Die Verfachc. Sait Lelasienden KAoioren und Arigren die Pe⸗ 
Swind'gkeit des Schiffes zu erhöben waren cuch ven Eriola 

Ein gutes Seiſtiel Eei ſich gerobe bierfür in der Kerd'ee 
mud zwar enf ber Seissreiit des Schiffes. Tie Sarfcra“ fiet 

25. Septerber Kit vagen Retsren und steren lenfesb 

  
eæ einem auderen Denticen Kaiprichff vorbei Die -Saxtarc 

e mehreren Käntereinenber ſiegenden Sumden gemecht. 

Kohlentransport und vernachläſſigt dabet die Holzausfuhr. 

Hierbei ſcheinen auch Abſichten vorherrſchend zu ſein, bdenn in 

polniſchen Regierungskreiſen iſt man der Anſicht, daß der 

Holzumſchlag in Polen ein viel zu großer war, der ein⸗ 

gedämmt werden müſßſe, da der Nachmuchs in keinem Ver⸗ 
hältnis mit dem ietzt vorgenommenen Holdeinſchlag ſteht. 

Die Holzausfuhr ging nach England, Holland, Frankreich 

und Belgien. Hauptſächlich wird Schnittmatertal verlangt, 

nur in ganz geringen Mengen kommen Runbbölzer und 

Telegraphenſtangen zur Ausfuhr. An Frachtraten wurden 

genannt für Schnittmaterial nach London bä bis 55/— ah, 

nach den nördlichen Häfen der engliſchen Oſtküſte 55 bis 

5/%— eh, nach der Weſtküſte Englands 2/19/— & bis 9/2/— E. 

Auch die Getreibeausfuhr 

iſt in der Berichtswoche meöckgegangen. Es wurden nur 
500 Waggons oder ca, 10 000 Tonnen ausgeführt, während in 
der Vorwoche die Ausfuhr noch 657 Waggvns oeder rund 

13 00 Tonnen betrug. Die Urſache dieſes Rückganges wird 

darin geſehen, daß die volniſches Getreide importierenden 

Länder wie Deutſchland, Holland uſw. noch über eigenen 

Vorrat verfügen. Es iſt anzunehmen, daß dieſe Vorräte 

bald zu Ende gehen und daß der volniſche Getreideexport 
dann mieder ſtärker wirb. Die Ausfuhr von Getreide er⸗ 
folgte haupiſächlich nach Finnland und zwar nach Wiborg 

und Abo. Es murde nach beiden Häſen gezahlt eine Fracht⸗ 
rate von 101/— bis 11/— per Tonne Schwergetreide. 

Andere Waren wurden 1068 Waggons oder rund à 800 
Tonnen umgeſchlagen. während in der Vorwoche 1000 Wag⸗ 
gons oder rund 20 000 Tonnen umgeſchlagen wurden. Die 
Umſchlagsmenge ſtellt die Mitte der Umſchlageleiſtung, dieſer 
Waren in der letzten Zeit dar. Unter dieſen Waren befanden 

ſich 140 Tonnen Zucker. Ferner gingen mehrere Dampfer 
Sorit nach Abo und Kronſtadt, wie Petroleum nach Stock⸗ 
holm, Benzin nach Abo und Heringe nach Stettin. 

In der Berichtswoche 

licten 112 Fahrzeuge ein und 100 Fahrzeuge aus. 

Von den cingelaufenen Fahrzeugen führten 4 die deutſche, 

28 dle ſchwediſche. 17 die däniſche, § die norwegiſche, 5 die 

Danziger, 3 die engliſche, 3 die franzöſtſche, 2 die holländiſche 
und je 1 die eſtländiſche, die lettiſche, die volniſche und die 

finniſche Flagge. 67 Fahrzeuge liefen leer ein, während 18 
Güter, 8 Heringe. 8 Syrit, 9g Kohlen, 2 Steine, 2 Holz und 
je 1 Erz, Güter und Holz, Oel. Eiſenerz und Zement brachten. 

Von den ausgclaufenen Fahrzeugen waren 40 deutſcher, 
24 ſchwediſcher. 8 däniſcher, 8 norwegiſcher, 7 engliſcher, 4 fin⸗ 
niſcher. 3 lettiſcher. 3 Danziger, 2 griechiſcher und 1 fran⸗ 
zöſiſcher Nationalität. 

Die Ladung beſtand bei 35 aus Kohlen, 16 Güter, 10 Hola, 
4 Sprit, 4 Petroleum, g Getreidegüter, 3 Getreide, 2 Benzin, 

2 Holz und Güter. und ſe 1 Getreidemebl, Heringe und Stein⸗ 
kohlen. 11 Fahrzeuge gingen leer aus. 

In der Berichtswoche wurden 

im Hafen von Gdingen 

8 988 Tonnen Kohlen umgeſchlagen, die nach England., Schwe⸗ 
den und Dänemark gingen. In deu beiden letzten Wochen 
betrug der Umſchlag 10 140 bzw. 8281 Tonnen. In der Be⸗ 
richtswoche ſchwankte die; werktägliche Umſchlagsleiſtung 
zwiſchen 592 Tonnen und 2747 Tonnen. Täglich luden 2 bis 
3 Fohrzeuge Kohlen. In der Berichtswoche lud der 5000 To. 
große kinniſche Dampfer „Aequator“ in Gdingen Soda, Hols 
und ZSement, was er nach Buenos⸗Aires brachte. i 

In Tezew (Dirſchau) wurden in der Berichtswoche 11 843 
Tonnen umgeſchlagen, gegenüber 100695 Tonnen der Vor⸗ 

e. In den vorbergehenden Wochen wurden nur 715 baw. 
Tonnen umgeſchlagen. Die werktägliche Umſchlass⸗ 

leiſtung in der Berichtswoche ſchwankte zwiſchen 1508 und 
2440 Tonnen. 

Der Kobleuumſchlag in Dirſchan 

hat ſich alſo ganz erbeblich vermehrt. Der Umſchlag erkolate 
in Dirſchau in Käbnen. da der Verſuch des Umſchlages in 
Seeleich ern ſich nicht bewertet hat, da dieſe Fahrzeuge im 
Flußhafen von Dſchau nicht aulegen können. Die Kahn⸗ 
ladung muß alſo in Danzia wieder in größeren Seeſchlffen 
umgeladen werden, was hauptſächlich am Weichſeluferbahn⸗ 

bof erfolgt. wobei man die Benutzung der Hafeneinrichtung 

benötigt. Auf dieſe Weiſe wird das Ueberliegegeld geſpart. 

da die Koblen landende Fahrzeuge etwa 1 Woche auf Be⸗ 
ladung warten müſſen und oro Tag ein Ueberliegegeld von 

1 E bezablt werden mut. Zudem iſt der Umſchlag in Dir⸗ 
ſchau Femlich billig. Dort werden Hafenarbeiterlöhne von 
durchſchnittlich 80 volniſchen Groſchen oder 48 Danziger Gul⸗ 

denpfennige gezablt. 

  

war dann infolge der Winpſtille gezwungen. bie Rotoren außer 
Betrieb zu ſetzen. Das überholte Motorſchiff holte dann ſtark 
gegen die „Barbara“ auf. Zufolge einer plötzlich einſetzenden 

Gedoitterbſe mit nachfolgendem tkräftig einſetzendem Winde 
konnte die „Barbara“ die Rotoren aber wieder in Betrieb ſetzen. 
Der Erfolge war. daß das fragliche Motorſchiff ſokort wieder 
außer Sicht kam alſo auch bier ergab ſich das Keſultat, datß 
bei einigermaßen günſtigem Winde die Geſchwindigkeit der 

„Sarkara“ bei vollaufenden Motoren nicht unbedeutende 

Zunahme durch das Einſetzen der Rotoren erfuhr. Es 
muß heute devon abgeſeben werden ſchon genauert 
Zablen hinfichilich der Wirtſchaftlichteit des Rotoren, 

ivftems zu geben, denn ſelbſtverſtändlich können anf 
einer erſten Reiſe. während welcher teilweiſe abſolute Wind⸗ 

werd berrſchte. noch keine abſchließenden Reſultate feſtgeſtellt 

werden. 

  

Amtliche Börſen⸗Nofierungen. 
Danzig. 11. 10. 26 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Aloty (57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Nanziger Gulden 
1 Scheck Londoy 25,01 Danaiaer Gulden 

Danziser Produktenbörſe vom 11. Oktober 1926. (Amtlich!) 
Weigen (127 Bid.] 1350—13.75 G., Weizen (124 Pfdb.) 13,00 G. 
Seisen 1122 Sfö.] 1250 G.. Weizen (120 Pfd.]) 12,25 G., Roa⸗ 

gen. neu 10.60—10 65 G. Futtergerite 950—10,00 G. Bran⸗ 
gerſte 10 ·—11 2 G., Hafer 8.00—8.75 G. kleine Erbſen 14,00 

Sis 1800 G. Viktorigerbfen 210—30 00 G. grüne Erbſen 
7 —21 ½ G. Roggenkleie 6.25—6 50 G., Weizenkleie, art 

G. (Großhandelspreiie für 50 Kilogramm waggonfrt 
Daunia. 

   

   



Die Krankenkaſſe im neuen Heim! Geſtern morgen wurden die neuen Räume der All⸗ 
gemeinen Ortskrankenkaſſe in der Wallgaſfe in 
Benutzung genommen, Erſtaunlich iſt es, wie glatt und 
reibungslos ſich der Verkehr hier abwickelt, wobei nicht zu 
vergeſſen iſt, daß erſt am vergangenen Sonnabend der Um⸗ 
zug erfolgte. Wenn am Montagmorgen alles an ſeinem 
Platze war und der grotze Betrieb glatt weiterging, ſo iſt 
das ein Beweis dafür, daß alles gut organiſiert war. Sieht 
man, wie nahezu lautlos und mit einer gewiſſen Leichtigkeit 
der Verkehr zwiſchen dem Publikum und den Organen der 
Kaſſe im neuen Heim ſich abſpielt, denkt man unwillkürlich 
an den Januar 1914, als die Ortskrankenkaſſe in dem Hauſe 
in der Kopengaſſe eingerichtet wurde. nemng; ü 
Lebensgefährlich war das Gedränge 
um die einzelnen Schalter; ein Auf 
und Ab auf den Treppen und 
Fluren, überall Fragen und als 
Antwort Achſelzucken. Geſunde 
Menſchen atmeten erleichtert auf, 
wenn ſie dieſem Hexenkeſſel ent⸗ 
ronnen waren, für Kranke, die hier 
zu tun hatten, war der Beſuch der 
Ortskrankenkaſſe cin Tortur. Im 
Laufe der Zeit beſſerten ſich die Zu⸗ 
ſtände zwar im einzelnen, aber wer 
noch in letzter Zeit in dem alten Ge⸗ 
bäude der Kaſſe zu tun hatte, war 
immer noch Zeuge des umſtändlichen! 
und zeitraubenden Geſchäftsganges. 
Auf den ſchmalen Treppen ein fort⸗ 
währendes Gehen und Kommen. 
Um zu einzelnen Dienſtſtellen zu 
gelangen, mußte man vorher ein 
halbes Dutzend andere Dienſträrene 
durchwandern, wodurch der Betrieb 
und auch die Abfertigung der Be⸗ 
ſucher wirklich nicht rattonell ge⸗ 
ſtaltet werden konnten. Es war ſehr 
ſchwer, ſich in dieſem winkeligen und 
verbanten Gebäude zurechtzufinden. 

Selbſtverſtändlich wurden An⸗ 
ſtrengungen gemacht, dieſem unwür⸗ 
digen Zuſtande ein Ende zu machen 
durch Verlegung der Geſchäftsräume 
in ein beffer geeignetes Gebäude. 
Noch während des Krieges wurden 
Wohnhäuſer gekauft, doch die bald 
einſetzende Wohnungszwangswirt⸗ 
ſchaft verhinderte ihren Umbau zu 
Geſchäftshäuſern. Auch die Ver⸗ 
handlungen um Ueberlaſſung einer Kaſerne führten zu 
keinem befriedigenden Ergebnis. Es blieb ſchließlich nichts 
anderes übrig, als durch einen Neubau geeignete Räume für 
die Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu ſchaffen. Urſprünglich 
war ein Teil des Karrenwalles als Baugelände vorgeſehen. 
Zwiſchenſpiele, die noch in aller Erinnerung ſein dürften, 
veranlaßten ſchließlich, daß der impoſante Bau an der Wall⸗ 
gaſſe entſtand. 

Ebenſo wuchtig und geſchloſſen wie die Außenfront des 
Gebäudes wirkt auch ſeine innere Einrichtung. Sie zeugt 
von kultiviertem Geſchmack, iſt ſtilvoll, einfach und gediegen. 
Helle Wände im ſchönſten Kontraſt zu dunklem Holz und 
blitzendem Meſüng. Ein Meer von Licht dringt von allen 
Seiten ungehindert ein. Linoleumbelag dämpft angenehm 
bie Schritte. Die Schalter breit, faſt ganz aus Glas unb ſehr 

            
   

   
   

   

  

   

          

   

   

    

   

    

   

    

  

  

  

überſichtlich, Wenn erforderlich, können zwei Beamte an 
einem Schalter das Publikum abfertigen. Die benötigten 
Kartothekabteilungen ſind überall in nächſter Nähe unter⸗ 
gebracht, im Gegenſatz zu früher, wo die Kartothek im ganzen 
Gebände umherwanderte. Selbſtverſtändlich iſt auch für Sitz⸗ 
gelegenheit für wartende Beſucher geſorgt. Der Aufgang iſt 
breit und einladend. Dann ein großer lichterfüllter Raum, 
in dem es ſelbſt bei dem ſtärkſten Andrang zu keinem Ge⸗ 
dränge kommen kann. Rund herum die geräumigen Schalter 
für die Beſucher. Was früher unter vielem Treppauf, Treyp⸗ 
ab in zwei, auch drei Etagen erledigt werden mußte, ſpielt 
ſich jetzt in einem großen Parterre⸗Raum ab. Hier werden⸗ 

    

          

   
   
    
     
    

Ein Blick in die Abfertigungshalle. 

ſämtliche Beſucher abgefertigt. Ueber kedem Schalter hängt 
ein Plakat, das ſeine Beſtimmung bekanntgibt, ſo eine leichte 
Orientierung ermöglicht und Fragen und Suchen überflüſſig 
macht. Ein⸗ und Auszahlungen erfolgen ebenfalls in dem 
großen, freundlichen Parterreraum, der für ſeine Zwecke 
außerordentlich vorteilhaft und geſchmackvoll eingerichtet iſt. 
Eine Treppe höher befinden ſich die weiteren Geſchäftsräume 
der Kraukenkaſſe. Hier iſt die Abteilung für Berechnung der 
Beiträge, die Einziehungsabteilung, der Dienſtraum des 
Vyrſitzenden und des Direktors, Anſchließend ein brächtiger 
Sitzungsſaal. Auf der gleichen Etage befindet ſich das Unter⸗ 
ſuchungszimmer eines Krankenkaſſenarztes. Nirgends etwas 
Protzenhaftes und Auffälliges, alles iſt auf einander 
abgeſtimmt. Wie im Parterre, ſo auch hier dunkle Holz⸗ 
bekleidung und helle, freundliche Wände. Man ſchreitet mit; 

einem gewiſſen behaglichen Gefühl durch die einfachen und 
doch geſchmackvoll eingerichteten Räume—⸗ Mit Schaudern 

werden die Angeſtellten der Krankenkaſſe, die nun in dieſen 
anheimelnden Raumen ihre Obliegenheiten verrichten, an die 
unwürdigen und gemeingefährlichen Arbeitsverhältniſſe in 

dem früheren Kaſſengebänude ſich erinnurn. ů 

Da der Bau und ſeine Inneneinrichtung ausſchließlich 

von Danziger Firmen hergeſtellt wurde, iſt er Zeugnis von 

dem hohen Stand des Danziger Handwerks. Derartige gewal⸗ 

tige Banten, wie das neue Heim der Allgem. Ortskranken⸗ 
kaſſe, ſind nicht für Jahrzehnte, ſondern für Jahrhunderte 

geſchaffen. Und genau ſo wie viele alte Danziger 
Iii Bauten ein Ausdruck der damaligen 

Kultur ſind, wird dieſes Bauwerk 
dereinſt als ein Ausdruck der Bau⸗ 
kultur der Nachkriegszeit gelten. 
Uns will dünken, daß bei dieſem 
Bauwerk alle Beteiligten ihr Beſtes 
gegeben haben. ‚ 

Am Sonnabend fand ein kleiner 
Feſtakt ſtatt. Nach einer Anſprache 
des bauleitenden Architekten Bie⸗ 
lefeldt wurden die bisher fertig⸗ 

geſtellten Räume der Ortskranken⸗ 
kaſſe übergeben, worauf die Kallen⸗ 
organe, Vorſtand, Ausſchuß und 
Verwaltung das Neugeſchaffene 
beſichtigten. 

Dic Fertigſtellung der übrigen 
Räume, insbeſondere der Bade⸗ 
auſtalt, ſoll ſo beſchleunigt werden, 
daß Aufang nächſten Jahres mit der 
Inbetriebnahme der geſamten An⸗ 
lage zu rechnen iſt. 

* 

Mächtig und eindrucksvoll er⸗ 
hebt ſich der Neubau der Allge⸗ 
meinen Ortskraukenkaſſe. Die An⸗ 
zahl der Danziger Firmen, die an 
den Bauarbeiten dieſes gewaltigen 
Gebäudes beſchäftigt waren, iſt 
aroß. Meiſtens ſind es altbekannte 
Ramen, die für eine gute, gediegene 
Arbeit bürgen. 

An den allgemeinen Bauarbeiten 
bhat außer Wapß & Freytag 
das alteingeſeſſene Baugeſchäft für 
Hoch⸗ und Tiefban uud Holz⸗ 
bearbeitung Herman Proch⸗ 
now hervorragenden Anetil. Es 

hat die geſamten Zimmerarbeiten, Dachkonſtruktioön, Fuß⸗ 
böden uſw. hergeſtellt. Die Eiſenkonſtruktion und andere 
Schloſſerarbeiten wurden von der Firma Siebers zur 
Ausführung gebracht. 

Das mächtige, kupfergedeckte Dach, es beginnt ſchon lang⸗ 
ſam eine grüne Patina anzuſetzen, iſt eine Arbeit des 
Klempuermeiſters Guſtav Plotzki. Das notwendige 
Kupferblech lieferte Jakob Rau, Langfuhr. 

Lieferauten der Verblend⸗ und Formſteine für den 
geſamten Neubau ſind die Wittſtocker Tonwerke, die 
im Eſpenkruger Werk dieſes Material herſtellten. 

Sehr umfangreich ſind die Anlagen der geſamten Warm⸗ 
waſſer⸗, Pumpen⸗, Heizungs⸗, wie die Dampforgengungs⸗ 
Anlagen für Bäder. In dieſe Arbeiten teilten ſich die 
Spezialiſten für derartige Anlagen, David Grove A.⸗G. 
und A. W. Müllber.   

DAVID GROVE A-G. DAN2IG 
FERNSPRECHER Nr. 653, 8198 

Ausführung von Heizungs-, Lüftungs- und 
KIIIIIʃI.9Iʃ3ʃ“ʃt 
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Herman Prochnow 
Bauausführungen — 

Hoch- und Tiefbau, Eisenbetonbau 
Tischlerei, Holzbearbeitung 

Adebargasse Nr. 8b 
Fernspr. 172 / 7277⁷ Gegründet 1873 

Industrie-, Siedlungs- und Villenbauten 

Umbauten, 

Gründungs- und Eisenbetonausführungen 
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Parkett: Stabfußboden 
hiefert in anerkannt bester Qualität 

Franz Zielinski, Parkett-Fabrik 
DANZIG, Schuiiensteeg Nr. 1 

PFEFFERSTADT Nr. 72b FERNSPRECHER Nr 653, 8198 

Bade-Anlage ů Il 
  ———*— 

Fernspr. 172 / 7277 
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Fernsprechanlagen 
fur Post- und Hausverkehr 
Sind unubertroffen! 
  

  

Telefon-Gesellschaft Denzig G. m. b. H., Danꝛig 
Thornscher Weg 114 
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Marineweg 2b 

  

Fernspr. 488 u. 5450 
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I[solieruüngen 
für Wärme- u. Kälteschutz sowie gegen Schweiß 

ausgeführt durch 

WILLV KRAUSE 
Danzig-Langfuhr Telephun 1777 
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Die Treppenbäuſer ſind in allen Etagen mit Feuerlöſch⸗- tären Anſprüchen bder heutigen Zeit, beſondere Sorafalt auf mittels bis 14 Meter langer Eiſeubetonpfähle⸗ ba der Bau⸗ 

Eturichtungen verſehen, die durch wenige Hanbgriffe be⸗ Auswabl der Güte ſowobl wie der Inſtallatton gelegt wor⸗ arund erſt in dieſer Tiefe tragfäbia wurde. ö‚ 

cbenſo iße geiamten Gasleitundeanlagen it Altee beE Dium den. ů Entlang der benachbarten Wrandaibiben aur,Leßeg 
enſo die aslei anlagen ſtellte dte Firma „ in ůſi u iftebildun 'eſes 

Emt ſogers, Danzla, hex. Das Ffoliexen der zahl⸗[ In der Regenwaſſerabtettung iſt man ganz neue Wege Banſes ein Senkormunen angelegk. Das Bobehons konnie 
veichen, Anlagen iſt eine Arbeit von Wiklv Krauſe, gegangen, Die Abfallrohre des Regenwaiſere, werden nicht fdes geringeren Ausmaßes und auch geringeren Gewichtes 
Langfuhr. anleftet 265 fable Dupnit im petbetiſche Sinterniſpe ort. wegen auf eine Betonvlatte geſtellt werden. 

, ů geleitet. allen damit gewihc öſtbetiſche Hinderniſſe fort. — 

Die Durchführung der Bautiſchlerarbeiten und des ! Außerdem werden dadurch im Winter die unangenehmen ů Der Hauptbau enthält im Sockelgeſchosß: 2 Wohnungen 
von 2 und 3 Zimmern, Räume für Verwal⸗ 

umfangreichen Innenaus baues iſt das Werk der 
Möbelfabrik und Kunſttiſchlerei H. Scheſfler, 
die damit einen neuen Beweis ihrer großen 
Leiſtungsſähigakeit abgelegt bat. 

Ungebeuer ſind die Fußbodenflächen, die mit 
verſchiedenem Belag verſehen werden mußten. 
Soweit es ſich um Parkettfußboden handelt, iſt 
Eleſe Arbeit von der Parkettfabrik Franz 
Ziclinſkiſausgeführt, während d'Arragon 
C Cornicelius etwa 2400 Quadratmeter 
Delmenhorſter Hanſa⸗Linoleum verlegte, Was 
an Glas in Fenſtern und Türen anzubringen 
war, hat F. A. Schnibbe beſtens beſorgt. 
Die geſamte Maleret, ſchlicht und gediegen, dem 

eck des Hauſes vorzüglich angepaßt, iſt die 
rbeit des Malermeiſters Guſtav Salewſki. 

Schön und zweckmäßig ſind auch die Beleuch⸗ 
tungsanlagen, die A. Gleck, Danzig, ausge⸗ 
führt hat. 

Intereſſant iſt die verzweigte Telephon⸗ 
anlage, eine Arbeit der Telephongeſell⸗ 
ſſchaft m. b. H., Danzig, der einzigen und 
älteſten Spezialfirma am Platze, nach den 
modernſten Grundſätzen inſtalliert. Das neueſte 
Und modernſte an dieſer Zentrale iſt, daß die⸗ 
ſelbe bei eventuell auftretenden Störungen an 
ben Wählern mit einem Hebelgriff als mannelle 
Slüßhlampenzentrale arbeitet. Dieſe eventuelle 
Umſchaltmöglichkeit hat den ungeheuren Vor⸗ 

tungszwecke, eine Kantine, die dem Hausge⸗ 

brauch und als Volksklüche für Unterernäbrte 

und Bedürftige bient. Das Erdgeſchoß dient nur 

der Abfertigung der Kaſſenmitalieber, das erſte 

ünd zweite Obergeſchoß ſind für Verwaltungs⸗, 
Sitzungs⸗ und Vorſtandszimmer, Räume für 
zwei Vertrauensärzte und für Lichtbehandlung 

eingeteilt. Das dritte und vierte Obergeſchoß 
enthalten 8 Wohnungen von 3 und 4 Zimmern, 

ſind aber für den Fall einer Zuſammenleauna 
der hieſigen Kaſſe mit den Kaſſen der benach⸗ 
barten Orte für eine Erweiterung der Bürvo⸗ 
räume vorgeſehen. 

Im Badehaus iſt im Kellergeſchoß ſowobl 

die getamte Warmwaſſer⸗, Pumpen⸗, Heizungs⸗ 
wie die Dampferzeuaunasanlage für den Bade⸗ 
betrieb untergebracht. Es dient in ſeinen oberen 

Geſchoſſen zur Verabſolaung der ſämtlichen von 
den Aerzten den Kaſſenkranken verorßneten 

mediziniſchen HBäder, wie: „Voll⸗„ Moor⸗, 
Fangv⸗, Sand⸗, Heißluft⸗ Dampfkaſtenbäder und 
Kathederduſchen. Außerdem iſt im oberſten Ge⸗ 
ſchoß eine Wäſchereianlage für den Babebetrieb 
vorgeforot. 

Der Hof in parkartig geplant. Eine kleine 

gärtneriſche Anlage mit Ruhebänken ſoll den 
Beſuchern der Kaffe bei etwaiaem Aufenthalt 
Gelegenbeit geben, dieſen in der friſchen Luft 

azu verbringen. 

Einen beſonderen Vorzua hat das Bauwerk 

durch eine Kupferbedachung aufzuweiſen. Dieſe 

i 
Dachdeckung wirdran Dauerhafriakeit von keiner 

miittelt Di« Canssenkrale ſſt nach dens foge⸗ 
anderen übertroffen, da ſich bekanntlich die 

mittelt. Die Hauszentrale iſt nach dem ſoge⸗ 
Aubenhaut des Kupfers mit einer ſchützenden 

nannten Anruffucherprinzip gebaut, welches ſich in der letzten ſVerelfungen und infolge kavon . p die Ctezadfenbildungene] Patina überzieht, die ein Zerkeßen des Kupfers unmöglich 

etall eine unbegrenzte Haltbarkeit 

teil, daß bei Störungsfällen niemals die 
Zentrale außer Betrieb geſetzt werden kann, 
fondern ſtets ein Sprechverkehr aufrecht erhalten 
wird. Der interne Sprechverkehr wird durch 

    
Gelamianſicht des Bauwerkes. 

Zeit immer mehr und mehr durchgeſetzt hat. Dieſes Syſtem verhindert. Dieſe iſt fü 
Hat den Vorleil, daß man mit ſehr geringem Stromverbrauch erhindert le Einrictuna iß für den Oßen gans nen. verleiht, daber dem . 

auskommt. Die Aulage iſt hinſichtlich der Erweiterungs⸗ * Noch ſind nicht alle Arbeiten ganz vollendet. Trotzdem 
möglichkeit ſo gebaut, daß dieſelbe ohne Schwierigkeit im geben ſie aber jetzt ſchon ein überſichtliches Bild von der 

Bedarfsfalle vergrößert werden kannn Das Haupthaus bat eine Geſamthöhe von 24 Meter non guten und gediegenen Arbeit des Danziger Handwerks und 
Erdboden bis zum oberſten Gefims. Der Dachfirſt liegt bei der Danziger Fabrikation. Die ausführliche und eingehende 

Die Firma A. W. Müller G. m. b. H., Laſtadie 37/38, ca. 20 Meter Gebändetiefe 30,0 Meter über dem Erdboden. Würdigung des Baues und der Einrichtungen ſoll, wenn alle 
Anlagen, insbeſondere auch das projektierte moderne Bade⸗ 

hat die Ausführung der Bewäſierungs⸗, Eutwäſſerungs⸗ Das Badehaus. nach der Hofſeite zu gelegen, iſt vom Erd⸗ 

anlage ſowie die Warmwaſſerverteilnnasleitungen und der boden 14,50 Meter bis zum oberſten Geſims und 1950 Meter inſtitut fertiageſtellt ſind. bei der offiziellen Einweihung des 

Objekte ausgeführt. Bei letzteren iſt entſprechend den ſani⸗ ! bis zum Firit hoch. Die Gründung erfolgte beim Hauptbau neuen Verwaltungsgebäudes erfolgen. 
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UI Cornicelus Mäacht ILIL ů lieterten und verlegien in dem Neubau 

2400 um Delmenhorster Hansa-Linolèeum 
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WITTSTOCKER TONWERKE 
Gesellschaft mit beschränlcter Haftung — Danzig 

lieferten aus ihrem Werk 

Espenkrug die 

Verblend- und Formsteine 

  

Eisenkonstruktionen aller Art 

Richard Siebers 
Poggenpfuhl 80/81 Tel. 842 

Großes Lager in Sicherheitsschlössern und Türschlieſlern   
     

        

banzig-Langfuhr 
Tel. 41376 Tel. 41378 A. GIECK ——— 

Ingenieurbüro · EH-Geist Casse 134 erster Werke der 
LICET.-, KRAFT- UND RADIO-ANLAGEN Metallbranche 
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A. W. Müller G. m. b. H., Danzig 
IAagenleurbüro und Unternehmung 

Lastadie Nr. 37%8 Gegründet 1870 PFernsprecbher 203 

Wasserwerke und Kanalisationen 
Zentralheizungs- und Lüftungsanlagen 

WammeeserberehmPanlagen „ Savitäre Anlagen Wasch- und Bade Einrichtangen usv. 

Patem-Wärmemesser für Zentral-Heizungen 
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EMlIL EGGERS- DANZIG 
Sroße Ahee 88 

Wasserversorgung / Kanalisation / Zentralhelzung 
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Unter ber Juchtel der Seemannsordunng. 
Die vorſchriftswidrige Schiffsbeſatzung. 

Der früthere Vorſitzende des Seemannsbundes Franz S. 
in Neufahrwaſſer ſtand vor dem Schöffengericht unter der 
Anklage, eine Schiffsbeſatzung zum Streik angereizt zu 
baben. Im Dezember 1023 lag im Danziger Hafen der deut⸗ 
ſche Dampfer „Cewra“, geführt von dem Kapitän Boeſe⸗ 
Das Schiff lollte nach England ausſahren, war aber nicht 
vorſchriftsmäßig bemannt. Es iſt ein Schiff von 800 Tonnen 
und hatte 14 Matroſen an Bord. Darunter war aber nur 
ein Vollmatroſe, der die Anter zu bedienen verſtand. Es 
lollen 1 bis 2 Mann gefehlt haben. Die Mannſchaft beſchwerte 
ſich darüber bei dem Angeklagten. Dieſer verhandelte mit 

    

dem Steuermann auf Lem Schiffe, während der Kapitän nicht 
anweſend war. Der Steuermann erkannte die Beſchwerde 
als berechtigt an. 

Am nächſten Tage ließ der Kapitän den Angeklagten 3u 
ſich auf das Schiff bitten. Die Unterredung endigte aber nicht 
mit einem Ausgleich, ſondern damit, daß der Kapitän ſeinen 
Revolver ergriff. Die Mannſchaft wollte nun mit der unzu⸗ 
reichenden Beſatzung nicht ausfahren. Der Kapitän erklärte 
aber, daß er am andern LTag unter allen Umſtänden aus⸗ 

Wer nicht mitfahren wolle, ſolle das Schiff fahren werde. 
perlaſſen. Am nächſten Tage fuhr der Kapitän tatſächlich aus 
dem Hafen beraus und die ganze Maunſchaft blieb an Bord. 
Vor Gdingen ließ man den ſchweren Anker fallen und konnte 
ihn nicht mehr lichten. Der Kapitän ſah ſich nun veranlaßt, 
nach Neufahrwaſſer zurückzukehren, da er merkte, daß etwas 
nicht in Oroͤnung war. In Neufahrwaſſer, am Lotſenberge, 
ſtiegen zwei Schiffsjungen ab. Einer von ihnen wurde auf 
Zureden des Angeklagten wieder aufs Schiff genommen, der. 
andere nicht. 

Die Anklage nimmt nun an, der Angeklagte habe die 
Mannſchaft zum Streik aufgefordert. Die Geſchichte mit dem 
ſchweren Anker ſoll auf ihn zurückzuführen ſein. Das Be⸗ 
weismaterial war mager. Vom Kapitän, der das Schiff nicht 
mehr führt, liegt nur eine uneidliche Ausſage vor. Er meint 
darin, daß der Vorgang mit dem engliſchen Seemannsſtreik 
zuſammenhing. Doch wurde dieſer erſt am 4. Januar in 
Danzig bekannt, während ſich der hier geſchilderte Vorgang 
vor Weihnachten abſpielte. 

Das Gericht kam trotzdem zur Verurteilung. E. nahm 
an, das die Bemannung des Schiffes unzureichend war. Nach 
der Seemannsordnung durfte der Angeklagte die Beſatzung 
aber nicht zum Streik auffordern, ſondern mußte ſich mit 
einer Beſchwerde an das Seemannsamt wenden. Eine Straf⸗ 
tat liegt vor, wenn ſich zwei oder mehr Mann der Be⸗ 
ſatzung zur Gehorſamsverweigerung verabreden. Das war 
geſchehen, als zwei Mann am Lotſenberge abſtiegen. Die 
Strafe wurde auf 100 Gulden bemeſſen. ů 

Verleihung auntlicher Gelder aus der Zollhaſte. 
Wegen Amtsunterſchlagung hatten ſich geſtern der Zoll⸗ 

ſekretär K. W. des Bollamts Leege Tor und der Kaufmann 
E. K. aus Danzig wegen Verleitung dazu vor dem Schwur⸗ 
gericht zu verantworten. W. warf die Anklage vor, daß er 
dem Mitangeklagten auf deſſen Bitten hin als erſter Be⸗ 
amter der Zollkaſſe im ganzen 62 872 Gulden und 1112 Zloty 
gegen zum Teil ungedeckte Schecks aus den Barbeſtänden 
de Amtes gegeben und zu pteiem Zweck die Kaſſenbücher 
unrichtig geflihrt hae. ü‚ * 

Der Angeklagte W. gab zu, daß er dem Mitangeklagten 
das Geld aus der Kaſſe gegeben babe. K. babe ſchon ſeit 
längerer Zeit viel auf dem Zollamt zu tun gehabt und habe 
die Hölle, wie es dort üblich ſet, häufig durch Hinterlegung 
von Schecks aussgeglichen, die dann der Danziger Bank über⸗ 
wieſen wurden. Dieſes Verfahren ſei vollkommen gebräuch⸗ 
lich und von den Vorgeſetzten gebilligt worden. Der An⸗ 
eklagte wies dabet insbeſondere auf einen Fall des früheren 
lutvpmobilhändlers Raube hin, bei dem er, nachdem ſich die 

Einlöſung Raubeſcher Schecks mehrere Male längere Zeit 
verzögert hatte, die weitere Annahme ſolcher Schecks ver⸗ 
weigert hätte, worauf er von einem Vorgeſetzten angewieſen 
ſei, ſolche Schecks in vorläufige Zahlung zu nehmen. Er gäbe 
zu, damit allerdings eine Unvorſichtigkeit begangen zu haben, 
aber keine Unterſchlagung, denn er habe die Schecks des Mil⸗ 
angeklagten, wie das auch mit den übrigen Schecks üiolich 
war, im Kaſſenſchrank aufbewahrt. Auch beſtritt W. von 
K. etwas für das Entgegenkommen erhalten zu haben, was 
letzterer ebenfalls verneinte. Die Zollkaſſe iſt durch das Ver⸗ 
fahren des Angeklagten um etwa 50 000 Gulden geſchädigt 
worden. 

Die Geſchworenen verneinten die ihnen geſtellten Schuld⸗ 
fragen wegen Amtisunterſchlagung in Bezug auf W. und auch 
diejenigen, die ſich auf die durch K. geſchehene Verleitung 
dazu bezogen, worauf beide freigeſnrochen werden mußten. 

Unverſtündlich hartes Urteil. 
Ein Arbeiter in Danzig ſtand vor dem Schöfſengericht 

wegen Diebſtahls im Rückfalle. Der Angeklagte war arbeits⸗ 
Ios und befand ſich in großer Not. Ein Bäckermeiſter unter⸗ 
ſtützte ihn bin und wieder. Eines Tages fand der Arbeits⸗ 
loße, Gelegenbeit, dem Bäckermeiſter eine Brieftaſche mit 
85 Gulden zu entwenden. 

Die Tat ſoll nicht beſchönigt werden. Auch der Amts⸗ 
anwalt berückſichtigte bei ſeinem Strafantrage den Umſtand, 

Wohnungstauſch 
Tanſt kleine, ſonnig. 2⸗ 
amin-Wöhn, u. Küche i. 
zentr. der Stadt gegen 

gleiche in Danzig. Ang u. 
8055 8. b. Exb. d 
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datz der Angeklagte einen Mann beſtohlen hat, der ihn unter⸗ 
ſtützte. p Monate Gefängnis erſchienen dem Amtsanwalt als 
ausreichende Sühne. Aber die Schöffen gingen über dieſen 
gewiß nicht beſcheidenen Strafantrag weit hinaus und ver⸗ 
urteilten den Armen, den Not ſchuldig werden ließ, zu einem 
Jahr Gefängnis. Mehr hätte er auch nicht erhalten, wenn 
bätten Bäckermeiſter einen gefährlichen Meßeerſtich verſetzt 
ätte. 
Unwillkürlich denkt man bei dieſem Urteil an den Prozeß 

gegen den Bankbeamten, der ohne Not 20 000 Gulden unker⸗ 
ſchlug. Dieſe immerhin bedeutende Summe wurde mit ein 
Jahr Gefängnis bewertet. Da Bewährungsfriſt gewährt 
wurde, wird die Strafe wohl niemals vollſtreckt werden. 
Dieſer Arbeitsloſe aber, der aus Rot nur 35 Gulden ſich an⸗ 
eignete, ſoll duher auf ein Jahr ins Gefängnis gehen. 

Die Unterſchiedlichkeit dieſer beiden Urteile gibt zu 
ſchweren Bodenken Anlaß. Der LRür danscielk Bericht 
läßt durchblicken, daß die Schölfen für das Urteil veraut⸗ 

wortlich ſind. Hoffentlich wird der Berufungsinſtäanz Ge⸗ 
legenheit geboten, das unverſtändliche Urteil zu korrigkeren. 

SSeeseeseseseeesesessese,t 

„Bezirk (Lungfuhr) Sojziolbemoratiſche Partei, 
Dienstag, don 12. Oktober; abends 7 Uhr, im 

großen Saale bei Kreſin, Brunshbfer Weg 36, 

Unterhaältungs⸗Abend 
., Vrügramm: . 
Muſik und Geſang. — Vortran und Rezitationen 
des Gen. Loops über Heinrich Heine. — 
— Turuneriſche Darbietungen. 

Die Leſer und Leſerinnen der „Volksſtimme⸗, ſowic Mit⸗ 
glieder und Freunde der Partei ſind freundlichit eingeladen. 
I Der Eintritt iſt frei. — * 

Die foztaldemokratiſche Frauenkommiſſion. 

Seeessrserersesee,ssesse 

Die Riuſhümpfe ii ber Meſſehalle. 
Zum erſten Male ſeit Beginn der Ringkampf⸗Konkurrenz 

mußten geſtern die Schiedsrichter von ihrem Recht Gebrauch 
machen und einen Ringer nach dreimaliger Verwarnuns 
disqualifizieren. Es war Prolas ka, Tichechoſlowakei, der 
während ſeines Kampfes mit dem Neger Thomſon inimer 
wieder zu Proteſten des⸗Publikums Veranlaſſung gab. Die 
Disaqualifikation wurde von Prohaska zwar mit Proteſt auf⸗ 
genommen, geſchah aber völlig den Sportregeln entſprechend. 

Wenig ſanft verfuhr auch Kornatz mit ſeinem Geguer 
Stekker. Hier die robuſte Kraft, dort die Technik in Ele⸗ 
ganz und Form. Der Kampf blieb nach 25 Minuten unent⸗ 
ſchieden. Brylla legte Peterſon nach 7 Minuten. 
Kunſt hatte den polniſchen Rieſen Pinetzki herausgefor⸗ 
dert und lieferte einen gaz hervorragenden Kampf, mußte 
ſchließlich aber dem Doppelnelſon des Rieſen in der 33. Mi⸗ 
nute unterliegen. — Den Abſchluß machte ein Boxkampf 
zwiſchen Marko, Wien, und Heimann, Breslau, Über 
fünf Runden. Der Kampf blieb unentſchieden. 

Heute abend wird der Entſcheidungskampf zwiſchen Stek⸗ 
ker und Wildmann, der kürzlich wegen der Polizeiſtunde 
abgebrochen werden mußte, zu Ende geführt. Stekker 
iſt glänzend in Form und dürfte dem jüdiſchen Champion 
viel zu ſchaffen machen. Sodann ringen Kawan gegen 
Kornatz, Thomſon gegen Szezerbinſki und in der 
Entſcheidung der aeſtern disualifizierte Prohaska gegen 
den polniſchen Rieſen Pinetzki. 

  

  

  

Rinderfeſt im „Prater“. Das große Kinderfeſt im Rahmen 
des Wiener Praterfeſtes, das am Mittwochnachmittag um 
4 Uhr beginnt, verſpricht für Danzigs Kinderwelt ein Er⸗ 
eignis zu werden. Die Leitung liegt bei Onkel Dinſe in 
bewährten Händen. Das Wiener Praterfeſt bietet an ſich 
eine ſtarke Anziehungskraft für die Kinder, ſo daß es, gün⸗ 
ſtiges Wetter vorausgeſetzt, am Mittwochnachmittag auf dem 
Meſfegelände recht lebhaft zugehen kann. 

Qalthoſ. Errichtung einer Zweigapotheke. 
Mit Genehmigung des Senats iſt in Kalthof am 4. Oktober 
1926 eine Zweigapptheke der Lieſſauer Apotheke eröffnet wor⸗ 
den., 

  

    
     

In Urigina bμ Dhnöd-Hechung 
Mbereil Eit Hehben!   
  

ſchickt eure ſtudterenden Söhne nach Danzig! 

deüttſche Stu 

Bruckners 

  

  

Rundſunk von geſtern. 
Es war eine rpopagandiſtiſche Anſprache (kein Leſevortrag), die 

der Geh. Reg.⸗Rat Dr. Schulze über „Dietechniſche Hoch⸗ 
ſchule in Danzig“ hielt, eine Anſprache, die mit den Worten 
begann: „Deutſche Siudenten, ſtudiert in Hanzig! Deutſche Väter, 

ig!“ Eine Anſprache, 
in der die Frage: „Was wird deutſchen Studenten in der Dan⸗ 
ziger Hochſchule geboten?“ beantwortet wurde, daß dieſes und jenes 
eben 9 Stubeßten Studenten geboten werde. (U. a. eine ſtraffe, 

entenſchaft, in der Freundſchaft und Kameradſchaft ge⸗ 
pflegt werden, eine Wäſcherei ebenſo wie ein Barbier in der Hoch⸗ 
ſchule, eine wunderſchöne Umgebung, aber auch gute Kollegs uſw.) 
— Das Abendprogramm brachte einen Vortrag vom Dramaturg 
F.; R. Werkhäuſer über „Georg Kaiſer und ſein Bühnenſpiel 

vie, Bürger von Kalais“. Der Redner beſchränkte ſich in 
der Hauptſache darauf, die drei Georg⸗Kaiſer⸗Bücher von Bernhard 
Diebold, Max Freyhen und Ludw. Levin zu zitieren. Man hörte 
ſodann einen in ſeiner Klarheit unübertrefflichen Aufſutz Kaiſers 

über das Drama. Der Vortrag wurde mit einer Rezitation aus 
den „Bürgern von Calais“, dieſem „feierlichen, gewalkigen Werk“, 

    

beſchloſſen. — In vorgerückter Stunde übertrug man ein Konzert 
zum Gedenken an den großen Komponiſten Bruckner, deſſen 
30. Todestag auch anderen Stationen Anlaß zur Darbietung von 

uſik bot. Mtz. 

„ DOrag⸗Programm am Dienstag. 
45.15 nachm.: Nachmittagskongert des Rundfunk⸗Orcheſters. 

1. „Die Trojaner in Cartago“, Ouvertüre von Berliz. 2. Ein 
Godard⸗Zyklus, von Urbach. 3. Ganzonetta, von Tſchaikowſky. 
4. Kleine Orcheſterſuite, von Bizet. 5. „Frühlingsrauſchen“, von 
Sinding. 6. Ruſſiſche Volksklänge, Wilbera von Fetras. — 

5.20—6 nachm.: Märchen von Oskar Wilde: a) Das Sternenkind; 
b) Der eigenſüchtige Rieſe: Hedy Kettner. — 6.20 nachm.: „Der 
Pulsſchlag der Welt“, Leſevortrag von Dr. K. H. Kritzinger. — 
7.nachm.: „Der Menſch in der Landwirtſchaft“, Vorkrag von 
Dr. Münier, Königsberg, — 7.30 nachm.: „Die griechiſche Tra⸗ 
gödie“: Einführung zu Sophokles: König ODedipus: Dr. W. Aber⸗ 
netty. — 8.05, nachm.: Sendeſpielbühne — Schauſpiel: „König 
Oedipus“, Spielleitumg: Walt. Ottendorff. Perſonen: Oedipus, 
Körtig von Theben. Jokaſte, ſeine Gemahlin. Kreon, hr Bruder. 
Teireſias, ein blinder Seher. Der Oberprieſter des Zeus. Ein Bote 
aus Korinth. Ein Hirte. Ort der Handlung: Vor dem Königspalaſt 
zu Theben. — 9.30—11 nachm.: Abendkonzert des Rundfunk⸗ 
Orcheſters. 1. Ouvertüre z. Op. „Fidelio“, vBeethoven, 2. „Rege⸗ 
rinana“, Fantaſie von Becce. 3. Suite aus der Oper „Der Roſen⸗ 
kavalier“, von Richard Strauß. 4. Andante cantabile, von Tſchai⸗ 
kowſky. 5. „Tanz der Undine“ aus dem Balett von Vantalani. 
6. Träumerci“, von Schumann. 7. „Märchen“, von Aletter. 
8. Waldfantaſie, von Thiele. 

— 

Standesamt Langfuhr. Todesfälle: Witwe Fohanna 
Huhn geb. Thiel, 83 J. 10 M. — Gewerbeakademiker Kurt 
Knoch, 26 J. 1 M. — Politzei⸗Oberwachtmeiſter i. R. Emtl 
Laubſchat, 70 J. 2 M. — S. d. Schaffners Bruno Dettlaff, 
1 Tag. — S. d. Arbeiters Leopold Schiemann, 14 Tage. — 
Oberpoſtfekretär Otto Guddat, 58 J. 6 M. — Zollſekretär 
Emil Goertz, 50 J. 4 M. — S. d. Arbeiters Erich Reimann, 

8 M. — S. d. Friſcur Franz Kilanowſki, 7 M. — Ehefrau 
Charlotte Schülke' geb. Dirkſen, 24 J. 5 M. — T. d. Dand⸗ 
wirts Ernſt Schülke, totgeb. — Unehelich: 1 S., 1 T. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Heute abend 7 Uhr wichtige 

  — — — —— 
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S. P. D. Volkstagsfraktion. 
Fraktionsſitzung. 

SPD., Zoppot. Dienstag, den 12. Oktober, abends 7 Uhr: Mit⸗ 
gliederverſammlung im Kaiſerhof, Seeſtraße. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Gen. Mau über „Die politiſche Lage“. 2. Ver⸗ 

einsangelegenheiten. Zahlreichen Beſuch erwartet. 

S. P.D. Ohra. Mittwoch, den 13. Oktober, abends 7 Uhr: 
Frauenverſammlung in der Sporthalle. Tagesordnung: 

Vortrag der Genoſſin Malikowſki. Anſchlietzend geſelliges 

Beiſammenfein. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzig. Mittwoch, den 13. Ottober 

1926, abends 7.30 Uhr, Mitgliederverſammlung in der Han⸗ 

dels⸗ und Gewerbeſchule. Vortrag: Alloholismus im Dan⸗ 

ziger Hafen. Referent: Gen. P. Sierle. Gäſte willkommen. 

. P. D. 6. Bezirk, Troyl. Mittwoch, den 13. Oktober, 

Sapenbs 7 ühe, im Lokale Claaßen, Heubuderſtraße, Mit⸗ 

gliederverſammlung: 1. Vortrag des Gen. Leu: „Soziali⸗ 

ſtiſche Kultur“; 2. Bezirksangelegenheiten. Erſcheinen 

aller Genoſſinnen und Genoffen erforderlich. Eingeführte 

Gäſte willkommen. ů‚ 

Spielgruppe und Sprechchor der Arbeiterjugend. Heunte, 

Wienstag, Uebungsähend für fämtliche Mitglieder. Rol⸗ 

lenverteilung für Weihnachtsſpiel uſw.) Anfang7 Uhr. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzia. Morgen. Mittwoch, den 
13. Oktober 1926. Beginn des neuen Kurſus im Meſſe⸗ 

haus P, Wallgaſſe, Eingang Zollamt. Anfang 7 Uhr 

abends. Erſcheinen aller aktiven Genoſſen dringend not⸗ 
wendig. ö‚ e Danais, Nlitiwoch 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“ Danzig. Mittwoch, 
den 19. Oktober, abends 7 Uhr, Maurerherberge, Schüſſel⸗ 

damm: Generalverſammlung. Erſcheinen iſt Pflicht. 

Veraniworllich für Politil: Ern ſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weberz für Inſerate: 

Unton Footen: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

    J. Gehl & Co. Danzig. 

       

  
  
  

  

  

  

  

  

  

  

u. 8076 a. d. Exp. d. „V.“ 

g. Ehepaar ſucht v. ſof. 

  

mit Kochgelegenheit. Ang. 
u. 8054 a. d. Exp. d. „V.. 

      

        

mä ü — uVonſerdat gebildete 
Möbl. Zimmer EDame erteilt Anfangs⸗ 

lelektr. AhMzum, 1. 1I. Berm. Anzeigen unterticht im Klavierſpiel. 
geſucht. Ang. m. Preis ——————— Std. G. 1. Ang. u. 8058 

a. d. Exp. d. „Vollsſt.“- 

Damen⸗ und 
Herrengarderobe, 

auch Stoffe gegen erſtkl. 
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Maurer⸗ und 
Zimmererarbeiten 

werd. ſachgem. u. billigſt 
nausgeführt. Ang. u. 8057 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

S8 Zimmer 

  

  

  

  

von ſofort zu vermieten I. Hrüclen) geſucht. Ang⸗ 
EIL Hermannshof. W.b.1 —— —— — u. 8062 a. d. Exp. d„V.“. 
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Küchenamteil, zu vermiet. Schlafftelle STSai— i . f ſucht Sort- o. 15. 10. lagen, reiben, lein. Pelzkragen (Iltis 

üeee ee eem ee gee, , möbl⸗ Simmer'onee — DD.ien 22 — ülmit Küchenanteil, evtl.. ＋ ů Sbltro, eim 39., am, . 

Leeres Zimmer „„“. eiſchließbar, zu vermiet. (wangsſreie Wohnung mit möglichſt mit ſep. Guxe. Stadtgebiet 16. hneaß de ute län, 

3. 15. 10. 3. I. 11. z. verm.2 junge Leute find. Logis. 6. Groos. — Alleinküche. Ang u. Sos3 n. Prcis u. b n.b Exd. G f ee ienweg 15, perl. 
Kreſin, Rähm 15, 1. Alitädt. Graden 73, 2. EESA2 Höbl. Zimmer (a. d. Erb. d. .Soilsl..—.—..—.—..— Eleg. Samthüte ehantnw 12. Daut. 
  

3 7 SESSt 
Möbl. Zimmer Junge Leute finden gutes 

zum 15. 10. 26 ſep. Eing. 7 
mit Küchenant. zu verm. 
Saflub. 1- 1. Xx⸗     Gut möbliertes Zimmer (Wohn⸗ u. Schlafzimmer)Junge Frau mit O fähr. 

bei älterer Dame zum qum 1. 
1. November zu vermiet. 
Pfefferſtadt 78, 4, links, 
PNähe Bahnholz. 

1I. geſucht. Kinde ſucht von gleich in 
it Preis u. 519 c. anzig leeres Zimmer. 0 m 

d. Exp. d. Bl. Ang. mit Preis u. 8072 

  

    

Leer. Zimmer 
1. 11. gelucht. Ang. 

ka. d. Exp. b. „Volksst.“. 1517 -Ga. d. Exv. b 

in allen Farben, Umarbei⸗ Hübſcher, blonder, Z jähr.     p. ſa länml eh Junge in nur (34 148 
it eig. ochgelẽ it z. Pelzſachen zu bill. Preil. gute Plfege mit eig.! achgelegenheit Nenmonn, un geben. m. Prels 

U. 8059 a. 1 Erb. b. „V.“. 

  

giegengaſſe 12. 
 



     
   

    

      
   

   

Dentſcher Jrauenverein vom Roten Krenz — AHAA — — — 

Lehrgangfür Samariterinnen ů IIE — Fallhliaus 

Teilnahme mentgelülch. Eioſcheibegebuhr 3 G. Der * é . LAHCEUTIR Lengg. 50j6 II LICLL? Lai Langg. 60/61 

In einer Sekunde Unterricht findet zweimal wöchentlich von 6 bis 7 Uhr 
abends ſtatt. Meldungen in beſchränkter Zahl werden 
noch bis zum 16. Oktober angen. mmen bei der ge⸗ sallen die ungeheuren 

Minen unt. dem Panama- 
kanal angezündet wer- 

ſchäftsführenden Vorſitzenden, Frau Dr. Köſtlin, 

den, so daß diese wich- 

ED 

PSHHaunhier Weg l. Auidec tlich od önli- 2 Fran 

pon ·b5 5 Uhr Lachmieg 0 berp (24199 
ů 

tigste Verkehrsstraſie der 

K lavi S Fu nter ri cht bie Llebe sAbenteuer elner schönen Frau aree Lut Meß- 

     

      

die Luft fliest. 

   
             

Begleitun 34161 Mit der KanonenbeseEung 2⁴¹3³ „ 1 

Frau Margarete Bebehen Lians Hald, Conrad Veidt in dieser 
RNeinhold Schfinzel, Werner Erauß, Gertrad Welker, Sekunde 

  

           Staatlich anerkannt — moderne Technik 
BrabanK ffb. S rreppen. Georg Alexander, Louis Ralpk. Adele Sandrock 

Der gröhte historische Prunkfiln der Gegenwart 
Auherdem der großge Abenteurerfllm 

Das Hochzeltslled 

rettet Kapitän Decatur. 
der heldenbafteate Olli- 
zier der awerikanischen 
Marine, der Ehre. Fami- 
liepꝑlück und Leben für 
sein Vaterland opfert, das 

geiährdete Amerika. 

Dies zeilgt der neue große Marinefim 

Der Hochporrat Von anaumn 
Ein paendes Mat medrama aus detr Welt 
der internationalen Splonage in 8 Akten 

Ferner 

Die Herrin der Blaufuchs-Farm 
7 Akte vom Rande des Eismeeres 

       
   

  

      

    

Die giacliche Gehurt eines gesunden 

Sonntagsmũãdels geben behannt 

Ofhra., den 10. Okiober 1926 3⁴²¹3j⁵ 

Paul Ekle und Fran 
Ohra, NMederfelũ 79 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Dienstag, 12. Oktober, abends 7½ Uhr! 
Dauerkarten Serie II. Zum 3. Male. 

Ein Sommernachtstranm 
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  Jack London 
Der Seewoli, Ganzleinen .....6.ö90 

  

     

  

    

     

           
      

Wili . — u — 

In Szene geſeht von Intendonl Rubelf Schaper. Könie ues Ganzleinen —„ —5 Prachtvolle Natur aufnahmen Spannende Handlung 

Muſiholiche Leilung: Brund Vondenhoff. Abenteuer des Schienenstranges, Ganzl: 6.— Außerdem: 

Perſonen wie bekannt. Ende 10¾ Uhr. In den Wüldern des Nordens, Ganzleinen 6.— SBubl als Held Oopel-Woche Nr. 15 

cuitmach, 13Ohtober abens 7½3 hr, Amner Südseegeschichteen 6.— Lustspiel in 2 Akten Neues aus aller Welt 
    Karten haben keine Gültigkeit. Zum 2. Male. 

Die Tereſina. Operette. 
    Ein Sohn der Soennne .6.— 

Huchhandlung Danziger Volksstimme 
Im Spendhaus 5 

   

    
Ein Riesenprogramm von insgesamt i8 Alrten 

das sich niemand entgehen lassen solltel 

  

  

      24⁴³⁴½ 

Stellenheſuche 
ü gut und preiswert v ———— i 

Tiſchlergaſſe 6. WSsSN Sauber bt 
Melsterringer-Wettstrelts —‚— Nühmaſchinen Wſten ů ů u 2 od. ů 

Heute. Diens lag: ů ſind die beſten in Qualität 11281. 5039 0. b. Erp. 
Wiederspünahme des wegen eingetr Polkreistunde abgebr. 6 33—3 

u. Leiſtung, langjährige SSSS— 
Entscheidungs-Kampies Garantie, Teilzahlung * 

te⸗ 

OEIENT-Z IGAREDTEN 

—..—.—— ſtatter. Erſaßtzteile u. Aeltere, ſaub. Frau ſucht 

* d b 

    
   

  

    

   
   

   

  

   

    

   

      

    

  

  

een Kornaixæ Paraturen billig. (23 986 Beſchäftigung gleich welch. 
Weltwehier Willer, Damm 14. Art. Beſſert auch ſaub. u. 

SeeeesereesPilis MüiSchl ü2—3————— Fran Toſchle üraun lf, 

Grammophon, Poggenpfuhl 6, Hinth. 1, 

iug Whleren 15 W. wSWSDSDSSSSSSSSSSSS 
ingteichter u. atten Anſtänd. Witwe bittet um 

für 60 G. zu verkaufen. Stelte als Toiletten⸗ oder 
Borow 

A. d. Steinſchteuſe 3, pt. An . 8088 . L. 

Radio⸗ 
mit Deleer, Ken, v ver⸗ Pußarbeiterin 
kaufen. Ang. u. 8073 a. ſucht Stelle gleich welcher 
d. Exp. d. „Vollsſt.“. Art. Gute Zeugniſſe vorh. 

—— E— Ang. u. 808—A.D. CExPp 

Bettgeſtell 

aic G v. ScsaſchMch E 

   

  

    

und der sensationelle Entsch.-Kampf 
Prohaska—Pinetakl 

  

    

  

  

       

  

  

  

     

   
  

  

  
  

  

       

    

   

  

    

    

  

  

    
  

Ein à- Schlager-Programm / 
— Erstamführnagen 5 Geite Ere adierg. K2. Taunſche 

Auntaſi (der englische Harrh Pel 2 n. 20 Plctt. an verlauf. „Nußhis,Bagen — Wohnuüing inſt Zeihlichen 
SSS— .7725 P. S., neu, it verlaufen: n; V 

2 Glæ Gamkrümber⸗ 5 .Oulle.-40e. E zir verkauf. Ang ü.Cocsſ1 Fernglas, 1 gr. Waſch⸗WMebengekaß a. Riederliadt 
S 5. 2 eiſerne U eßen a. d. Exp. d. „Vollsſt.tiegel, 1 r. Schneider⸗geg. 2⸗Zimmer⸗Wohnung 

—— ie Sensqtionetler DUeberraschungen 9 ů bill. i SEw. eich. Bücherſchrant, füe 16 pähr 10 5 auden⸗ an SErund An⸗ * 
nen, m verkauf. Ee: „für 16 jährige⸗ ädchen. — b. 2 

* SSSXSESEESSeSSSS —.— — AleHeDme. 1—8t. — gel Woaſchtuitette mi Scdabeleenm 35.v.12—3. Sonnige Wohnungl 
Ein spannender Kriminatſlin- in 7/ Axten * Jopengaſſe 21 ů Ufüumban rplatte u. Spiegel EHE e ů — Saein 

billig zu verkt amm., — „ — 

—U Ihestlieh pn — é é 3 egeh, Seusshegergelte D. 2 K. Mahondien. Pbeſſer. Haufe Kiedertadt 
wüfdestrtenn SSfenn ü Gaslampe 800 ſederbichte EinſchüttungenPr0en. ſonnige Stube, Ke⸗ 
K iberſchenat illig zu verlaufen Pinielt. Suche in Langſohs 

Ae grotesben Fiumors 8 104⸗Serti b, Ciigle, Maßiauſche Gaſſe 10, I. P. B. Pee. b. eilel- 
Vüumemnt wsupnde -h Haumana- Seien eeeoſcüſc, Specel gu . EED EEPnühk EE 

3 Iu verkanfen ——— 
Faſt * Zentral⸗Bibliothek 

des Aligem. Gewerkſchaftsbundes 
Karpfenfeigen 26 pt. 

Kau berb u. Kas5. i. Danzig o. auch 

zu kaufen geſucht. Ang, u. außerhalb zu tauſchen ge⸗ 

8961 u. d. Exp. d. „B.“. ſucht. Ang. nu. 520 a. d⸗ 
      

  

    

        

  

    

  
    

3500 Bücher aus allen Gebieten des Wiens , Pi — 22———— Iteſt⸗ 

Ee Deieen r eieee e eLe e,——— Geig, Kleider EUAME 
Le wenten Hessts, es Alleinverkant 8 —— 264715 ebnn 

vosn 5 Dis 7 Uhr abends Hemstein * 65⁰⁶ Lae wüSs t i Al. Specht, inh. n Danton in Saasi., 
„ und Manchtd Höätergaſſe 12 Labesweg, gegen glei 

Wint kln ů ů ä——————— , Kauſe ſaiucht Mun 'n. 202 2. ——— üüe.. — ů u — 8 ichtung. u. Nach⸗.— Iesdeſtrie, Ffellmeun- *EE 5—n —————— ů ses oins ü EI aſſe. Gr. Mühlengaffel0,h. esdalgr uSel 
— EIiSäiss⸗ „ Küt 

Longfuhr, Brößever Beg 7. SS 74 ů Kuchenſchrunk, Sofa, Ohra geg. 3⸗Zimm.⸗Wohn. 
3 e ſzuu laufen geſncht. Ang. in Danzig. Ang. n. 8065 

üü‚iDDRD u. 88668 a. d. Exp. b. „S..a. d. Exp. d. „Vollsſt..    

    

  

en (raäuſche à. Jinmer.8c,. 
— nung, part., mit gr Hof, 

— W9ꝛ e.. Gen,5. . paff. firr Händler, 25 
1—K.2. .DS —:Fiſchmarkt, gegen 2 Zim⸗ 

3 e Herd⸗eilerwagen e52 E e. L. We 
Säimtl. Drucksachien ů — SWütbliche ů e, Sanheede 2&. Seeſe⸗ Sebe, Hesel. 

En SSeEOn'er Ansfhhreee Berert is ů — —i——.— 5al, Gartenland, heue 

KärArster Zeit bel mas Presen eülie S269690pomige Wohn, Heubuder 

„ Eai i 3 2 Eil. Ainderbettgeſtel n. Straße, 10 Minnt. von 

Buchdruckerei IL Gehl & Co-, ur Siadererte, eaart Suhmeſchhie u Lanl. geſ der Breitenbachßräcde ch, 
DaE. A Spendhs G. Telerhen 2 5S verkanfen Lgf. Friedensſteg 10, 4 gegen gleiche oder größ. 

BelkmuE. in Danzig. Ang. u. 805 

SSeesse,i d. CW. d. „Vollss“ 

  

  

eurenov. 2⸗Zimm.⸗Woh⸗ 
— IUnung, Küche. Keller, Bo⸗ 

Seeerssden, alles hell, geg. Stube 
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